Privilegirte 


— 
= — ee. > 
1%, DILL, MEZ 

2? 


N 19 


Schrei u 
teiben aus Berlin (ein Memorandum des Pred. 
und der, die neue Preuß. Bank), Poſen, Weſtphalen 
Breslau (die ſächſiſche Preffe, die Landtagswahlen). 

95 us Karlsruhe (II. Kammer, Geh. Kirchenrath 
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Nachrichten. 


6 n lan d. 
Berl 


b in, 24. Auguſt. (A. Pr. 3.) Der Miſ⸗ 
18270 diger Röttger, welchen ſein Beruf im Jahre 
ioum *) führte, rühmte bei feiner im Jahre 
und di erfolgten Rückkehr die wohlwollende Aufnahme 
Miſſion humane Behandlung, welche ihm und, feinen 
halteg ns⸗Anſtalten während eines achtjährigen Aufent⸗ 
i auf jener Inſel von dem Radja von Riouw zu 
niert eworden war. In Anerkennung dieſer einem 
heit hanen des preußiſchen Staats erwieſenen Gewogen⸗ 
d fanden Se. Majeſtät der König ſich veranlaßt, 
Nadja mehrere Geſchenke, beſtehend aus einem 
ein uchter, einer Uhr mit Spielwerk, einer Vaſe mit 
985 85 künſtlichen Kolibri und zwei Stücken Zeug von 
beclſtoff reſp. Sitberftoff, begleitet von einem Aller: 
Rechten Handfchreiben, durch den im Jahre 1844 nach 
hen zurückkehrenden Prediger Röttger überſenden zu 
ae Wir find in den Stand geſetzt, das Memo: 
um des Letzteren, welches die Beſchreibung der 
eiten enthält, unter welchen die Uebergabe je⸗ 
der ſtattgefunden hat, ſo wie eine Ueder⸗ 
önigli er Antwort des Radja von Riouw auf das 
alice Handſchreiben mittheilen zu können. 


l m. 
Die ben S. n ber den d n 


dem Ager, S Maj. dem Könige von Preußen, mei⸗ 
Radi ergnädigſten Herrn für Se. königl. Hoheit den 
hat Ali von Riouw beſtimmten Brief und Geſchenke 
gende ch die Ehre, am 15. Januar 1846 auf fol: 
Uhr Weiſe zu übergeben: „Vormittags halb zehn 
Jahn ich mich nach der Wohnung des Hadjie 
von m, Reichsverweſers Sr. königl. Hoheit, welcher 
bst ichbohen Feier des Tages unterrichtet war, wos 
in unter malaiiſcher Muſik empfangen und bis 


die Abbe Wohnung begleitet wurde. Hier fand ich 
Sara pruften und Aelteſten des Volks in malaiiſcher 
Giaf ‚sform verſammelt; ein bugineſiſcher Fürſt, ein 
raf (O 2 
des & Mu) und zwölf Oberhäupter ſaßen in der Mitte 
ſeund nales auf ihren Matten und begrüßten mich 
lich. Jetzt wurden die Lanzen⸗ und Baldachin⸗ 
dug das in 7 Sängerchor zum feierlichen 
dun Br der Brief Sr. Majeſtät des Königs 
und reußen wurde auf einen goldenen Teller gelegt 
mit einer reich von Gold geſtickten Sammetdecke 
au, während ich das preußiſche geiftliche Amtskleid 
ute 8 Nun ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der 
mit nu ging vorn an, er trug die Reichslanze, die 
dem un goldenen Halbmonde, dem Sterne und wei⸗ 
Schritte othem Roßſchweife verziert iſt; etwa zwei 


layen, ter ihm folgten die zwölf vornehmen Ma⸗ 
Langen zwei und zwei neben einander; auch ſie 
ten dag onen mit weißen Roßſchweifen, und Alle hat⸗ 


Hinter birroftidene Skapula auf ihrer linken Squlter. 
air tg riöehn Perſonen folgte der Hof=Secre: 


> m 
fi, ut Beiden aber, da ſie aus königlichem Geblüt 
8 gelbem Baldachin. Uns folgte eine Schaar 
nde rothem Roßſchweife und dieſer das Muſik⸗ 
ft or; dieſem folgte zuletzt, wie überall, ein 
fan Minuten ec haufe. Zur Halfte des Weges, ewa 
85 vor dem von der Wohnung des Reichs verweſers, 
Aut von de tiefe meines preußiſchen Monarchen ein 
g Wehn Schüſſen aus Sechspfündern. Wäh⸗ 
im chin k 
di 57, neigen Meere, 
‘genen Inſel. 


an. 


nördlich von Sumatra von 
nördl. 


rend der Zug ſich dem Palaſte (Aſtaluja) näherte, fiet Herrn Padri Röttger, 
das NR En von Mord Schüſſen aus Zwölf⸗ unſeren tlefgefühlten Dank 
pfündern, und das Muſik⸗ und Sängerchör ließen vor unſere BE fo groß wurde 
dem Palaſte ihre Töne durchdringlich laut werden. Vor nannten: „unferen vielgeliebten 
dem Palaſte ſtanden die Brüder Sr. königl. Hoheit, Freundſchaft wir uns ſelbſt kaum 
Abdullah und Djumahat, fie übergaben mir aus den darum bitte ich den Beheerſcher aller 

en Teller mit dem dieſe meine Hoffnung erfüllen, daß 
Briefe und führten mich in den Audienzſaal vor ihren theuerſter Freund, den Herrn Padri aufnehmen wollteſt 


Händen des Hof⸗Secretairs den golden 
Bruder, den Radja, der mich im königl. 11 
empfing. Ich überreichte ihm den Brief, an 
erbrach denſelben und erfuchte mich, ihn t = 
Sprache vorzulefen, legte mie aber vorher, Miete Sa: 
königl. Brief war, das reich von 2 ge 116 ihn 
pula auf die linke Schulter, danach * * e wehnte 
in die malaiiſche Sprache. Jetzt fiel 515 if 4 
Schuß. Se. Hoheit war tief gerührt, 0 * 5 
aus, „könnte ich deinem großmüchigen, edlen 2 nar 
chen perſönlich danken für dieſe ausgezeichneten ee) 
der Liebe und Freundſchaft!““ Nach dieſer Feſtlichkeit 
begaben wir uns in den Speiſeſaal, Ueber Tafel ſprach 
der Radja viel über das hohe Glück der Freundſchaft, 
das ihm zu Theil geworden war — erkundigte ſich ge⸗ 
nau nach Sr. Maj. dem Könige von ge nach 
Geſundheit, Alter, Statur — — nach Ihrer Majeftät 
der Königin — nach ſämmtlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des preuß. Hauſes. Abſichtlich hatte ich das 
Bildniß Sr. Maj. des Königs von Preußen mitgenom⸗ 
men; als ich es ihm vorlegte, ſah er es lange an — 
eine ſtille Thräne der Freude netzte ſeine Wangen — 
„Gott ſegne Dich,“ ſagte er, „mein theurer Bruder, 
er verleihe Dir langes Leben und ſchenke Dir Frieden!“ 


Hier machte er eine Pauſe. „Wie glücklich würde ich 
mich ſchätzen,“ fuhr er fort, 


pr holandiſch⸗indiſchen General⸗Gouverneur Ro⸗ 
chuſſen.“ Nun erkundigte er ſich, ob auch a 
preußiſche Schiffe durch die Straße 8 5 
welches Zeichen ſie in 25 —— „ 
— ger Une und an dem Kronleuchter 
ſelen alle Häupter und Aelteſten meines Volkes den 
preußiſchen Adler kennen lernen, damit alle de un⸗ 
terthanen Reſpekt haben, gene je ein ar. 
dieſer Flagge fehen — und ich 0 e mich een ne 
lich glücklich ſchäzen, könnt. ede einem Schiffe au 
dem Reiche meines Brudets, 3 großen Königs von 
Preußen, in der Straße 9 . „Oder in den Geweſſern 
meines Gebietes Hülfe und Beſtand leisten.“ Heute 
En m d te 
milie auch die holländi N 5 2 5 
ingeladen, welches im Audienzſaale 

e En woſaloſt 116 kur früh der Kron⸗ 
leuchter prangt und die Uhr und Safe mit dem künſt⸗ 
2 wart Guru ET, 
rief des Radja Ali 5 

l jeftät 952 König von Preußen. P 

Für den auftichtigen Brief, der aus a 19% 
Herzen in reiner Liebe aus Deiner vollen Seele floß, 


ſammt deſſelben erhabenem n Ne 
Ehrenbeweiſungen, empfange u Radja Ali, dem recht⸗ 
Dank von mir, ja von mit er Auf daß dieſer Brief 
mäßigen u von N indert vor Dein Angefteht 
nebſt dem Geſchenke und 1117 

glnge unb in Deine pub, en bar wen e 
den großen Herrn, der das Welte 9G PR 

theuerfter Freund und unumfhränfter Ne 
König von Preußen, der Du erhaben 2 1 
Throne Deines eigenen Reiches, ſo weit berühmt we⸗ 


ichkeit in der Mitte von 
en ſei nd Herrlich 5 
Saeed bitte den Weltenregierer, daß Er 


i ihe ei zaes und langes Leben und Dich, 
ee e erhalte in Deiner 1 
rung, die fo gerecht iſt, und daß Er Heil Be 
ben von Geſchlecht zu sh für und für! 175 
dieſen ſo eben geſchriebenen Be habe ich 5 ok 
was zu fagen über unferen, DIE geliebten Be 122 
ich ein kleines Geſchenk für Dich mitgebe zur Erwide⸗ 


n Rio uw an Se. Ma 


rung Deiner edlen Herzensgüte, die ſo angenehm auf 


f u de Liebe, die wir ge: 
mir ruht; denn unſere fortdaueende Siebe, i 

5 Anderen erweiſen, haben wir des erzeigt an 
unſerem vielgeliebten Freund, ja an ihm ſelbſt, dem 


| 
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— — — 


verſichert wird. 


1846. 
Redacteur: R. Hilſcher. 


dem wir auf ſolch' eine Weiſe 
ſchuldig ſind, und gegen den 
daß wir ihn erkannten und 
Freund“, ja deſſen 
würdig ſchätzen; 
Welten, Er wolle 
Du, mein aller⸗ 


als Deinen ewigen Freund; denn 11 Jahre ſaßen wir 
in Riouw beiſammen, von jener geſegneten Zeit meines 
verſtorbenen Bruders Abdul Rachman bis auf dieſen 
Augenblick und auch gar keine einzige Störung, nein! 
nur fortwährende Liebe und Eintracht wohnten zwiſchen 
uns und dem Herrn Padri Röttger, deshalb gewähre 
mir den Wunſch, Großmächtigſter König von Preußen: 
ſetze ihn zum Denkmal unſerer Liebe zwiſchen Dir und 
mir, und Segen begleite ihn für und für. Ferner thut 
es uns ſchmerzlich wehe, daß der Herr Padri R. dem 
Verlangen zur Rückkehr in ſein deutſches Vaterland 
mit ſolcher Eile Raum gegeben hat, ſo daß ich keine 
Gelegenheit habe zur Erfüllung meines Wunſches, um 
an dem Herrn Padri R. meine Huld erzeigen zu kön⸗ 
nen, weil ich noch nicht lange den hohen Rang meines 
verſtorbenen Bruders Abdul Rachman bekleide, ich habe 
aber die gewiſſe Zuverſicht, Du, mein allertheuerſter 
Freund, wolleſt für dieſes kein kleines Herz haben, weil 
ich fo ganz. unbekannt bin mit den Gebräuchen und 
Ceremonien von Dir, Großmächtigſter König von 
Preußen, und bitte nun, nimm Dieſes als aufrichtiges 
Zeichen meiner Freundſchaft an, das freilich ſehr unbe⸗ 
deutend und ganz ohne Werth iſt für Dich, mein aller⸗ 
beſter Freund, ja, welches Die ganz unwücdig erſchei⸗ 
muß, wenn Du Dich erinnerft an das große Ge⸗ 
enk, das ich als ewiges Andenken von Dir beſitze ). 
Gegeben im Lande Riouw, in 8 königl. Palaſte, 
am neunundzwanzigſten Tage des Monats Muharram 
(Januar) 1262 der Hegira. 
Adreſſe des Briefes. . 

Zum Zeichen, daß dieſer Brief von mir, dem neuen 8 
Herrſcher von Riouw, wohlbewahrt ankomme, unter 
dem Schutze des Schöpfers der Welt, füge ich die 
Bitte hinzu: laß ihn zur Seite vor Dein Angeſicht 
kommen, mein älteſter Bruder und allertheuerſter Freund, 
ja an Dich, Großmächtigſter König von Preußen, der 
Du ſitzeſt auf dem Throne der Macht und Herrlichkeit 
in der Mitte von Deutſchland und in allen den Staa⸗ 
ten, die Dir angehören und unterworfen ſind. 

5 Asimat maaruf alkerchi. 

Soll der Name einer Münze fein mit der Jahrzahl 
8642 — zeigt übrigens nur die Echtheit des Briefes 
an. Kitmir, Name eines Hundes von Pharao, der 
nebſt ſieben Miniſtern 700 Jahre in einer Höhle ſchlief, 
wie in der Fabel aus dem Surat Kafi im Koran ge⸗ 
lehrt wird. Der indiſche Muſelmann glaubt, daß kein 
Brief verloren gehe, auf dem der Name Kitmir ſteht. 
Das ſchwarze Siegel hat dle Inschrift: „Dieſes Siegel 
gebe nur Ich, der neue Beheerſcher der Länder Riouw, 
Bintang und anderer mir gehörigen Inſeln.“ f 


Berlin, 27. Auguſt. — Es hat feine Richtig⸗ 
keit, daß die Actien⸗Zeichnungen zu der neuen Preußi⸗ 
ſchen Bank längſt die proponirte Summe überſchritten 
haben, wenn gleich hieſige Capitaliſten ſich ſo gut wie 
gar nicht daran betheiligt und verſchiedene Bankiers ſogar 
ihren auswärtigen Committenten abgerathen haben, zu 
unterzeichnen. Die Anmeldungen ſind meiſt aus der 
Fremde gekommen, beträchtliche Poſten aus Holland 
und einigen Cantonen der Schweiz, wie glaubwürdig 

t Daß alſo die neue Bank auf Grund 
der überwiegenden Zeichnungen ihre Operationen begin⸗ 
nen wird, daran kann keinen Augenblick mehr gezweifelt 
werden ob fie aber den durch ihr Statut aufgeſtellten 
Zweck: „den Geldumlauf des Landes zu befördern, Ca⸗ 
pitalien nutzbar zu machen, Handel und Gewerbe zue 
unterſtützen und einer übermäßigen Zinsſteigerung vor⸗ 
zubeugen“ erreichen wird, bleibt eine Frage, die von 
geſchäftskundigen Männern immer noch verneint wird. 
Auf den Zuſtand unſerer Börſe hat zunächſt das neue 


. Die dem Biiefe beigefügten Geſchenke beſtanden in 
einem Dolche mit kai earbeitetem Griff und goldener 
Scheide und zwei mit Gold beſchlagenen Lanzen. 


* 


Bankprojekt nicht nur keinen günftigen Einfluß geübt, 
ſondern es iſt derſelbe von Tag zu Tag ein traurigerer 
und gedrückterer geworden; die Geſchäfte und der Ver⸗ 
kehr befinden ſich in einer fo argen Klemme, wie dies 
wohl nur nach großen und allgemeinen Galamitaten 
der Fall geweſen iſt. Trotz der anſcheinend wenigſtens 
mittelmäßigen Ernte d. J. ſteigen hier die Preiſe der 
nothwendigſten Lebensbedücfniſſe immer noch, und es iſt 
kaum abzuſehen, wohin dies noch führen ſoll. Der 
Preis der Kartoffeln z. B. hat etzt fast ſchon das 
Doppelte des ſonſt um dieſe Jahreszeit üblichen Durch⸗ 
ſchnittspreiſes erreicht; natürlich wirkt dies auf den 
Preis aller übrigen Nahrungsmittel, Mehl, Brot, Fleiſch 
und ſelbſt der Golonielprodukte. Die Theuerung der 
Lebensmittel und der Geldmangel übt wiederum einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Arbeitspreiſe, die ſonſt 
ſchon in keinem günſtigen Verhältniſſe zu der noth⸗ 
wendigen Lebenserhaltung ſtehen. Man kann natür⸗ 
lich nicht verlangen, daß eine Bank, und wäre ſie mit 
den großartigſten Mitteln ausgeſtattet und beruhte ihre 
Einrichtung und Verwaltung auf den volksthümlichſten 
und zweckmäßigſten Principien, ſolchen Nothzuſtänden 
direct abhelfen ſoll; wohl aber kann ihr indirecter Ein⸗ 
fluß, ihre vorbeugende Thätigkeit von günſtigen Folgen 
für den regelrechten Verkehr und die ungeſtörte Gewerb⸗ 
thätigkeit fein. Ob die neue Bank dieſen Zweck errei⸗ 
chen kann, hat Bülow-Cummerow zum Gegen⸗ 
ſtande einer Unterſuchung gemacht, welche er unter dem 
Titel: „Ueber die beabſichtigte neue Organi⸗ 
fation der königlichen Bank und die Bethei⸗ 
ligung der Privatperſonen bei derſelben“ ſo 
eben veröffentlicht. Seine Anſicht, welche er aus der 
Prüfung der einzelnen Beſtimmungen für die neue 
Bank gewinnt, ſchließt ſich in dem Urtheile ab, daß 
„die vorliegende Bankordnung noch immer ſo bedeu⸗ 
tende Mängel enthält, daß, wenn ſie in ihrer jetzigen 
Form zur Ausführung kommen ſollte, ſie weder der 
landesväterlichen Abſicht des Monarchen entſprechen, 
nech die Intereſſen des Handels und der Gewerbe för⸗ 
dern würde, ſondern gegentheils zu einer noch größern 
Verwirrung unſerer Geldverhältniſſe und am Ende zu 
einer Erſchütterung des Staatscredits führen könnte.“ 
Als einen Mangel der Bankordnung bezeichnet der 
Verfaſſer, daß die Aufgabe einer Bank in den verhin 
angeführten Beſtimmungen bei weitem nicht vollſtändig 
aufgefaßt ſei; denn zu den weſentlichſten Zwecken der 
Zettelbank gehört es, daß dieſe im Stande ſei, nicht 
allein den Umlauf des Geldes zu fördern, ſondern nach 
dem Bedürfniß die Circulationsmittel zu vermehren, 
oder ſie durch die Realiſation der Noten zu vermindern, 
daß ſie ferner gleichſam einen Geldmarkt bilde, auf 
welchem ſich die Geldbedürftigen und die Gapitalbeftger 
leicht finden können, daß fie endlich nicht nur den Credit 
befeſtige, ſondern vor Allem den nachtheiligen Schwan⸗ 
kungen des Zinsfußes entgegenwirke, mithin, fi an 
einen niedrigen und feſten Zinsfuß binde. Einer Privat⸗ 
Bank muß dies in ihrer Coneeſſion zur Bedingung 
gemacht werden und auch eine königliche Bank ſollte 
dies vor Allem ins Auge faſſen, — allein eine ſolche 
Beſtimmung wird in der ganzen Bankordnung vermißt. 
Ganz abweichend von der Beſtimmung einer Bank iſt 
es, meint Bülow⸗Cummerow, wie der § 2 der Bank⸗ 
Ordnung es geſtattet, ſich mit dem Ankauf von Staats⸗ 
und Communal⸗Papieren zu befaſſen, dies ſollte ihr 
ganz unterſagt oder doch auf ein geringes Minimum 
beſchränkt werden. Die Fonds der Bank ſind beſtimmt, 
den Handel und die Gewerbe zu beleben, nicht aber 
Papierſpeculationen zu treiben und ihre Fonds jenen 
dadurch zu entziehen. Indem Bülow⸗Cummerow den 
ganzen Plan einer Reorganiſation der Bank, wie er 
vorliegt, als einen verfehlten anſieht, kommt er auf 
ſeine oft wiederholten Vorſchläge zurück, daß die Re⸗ 
gierung ſich bedeutende eigene Fonds hätte beſchaffen 
können oder müſſen, wenn ſie mit Zuſtimmung der 
Stände eine Anleihe von 20 Millionen zur Fundirung 
einer neuen Bank machte, oder wenn ſie aus dem 
wahrſcheinlich gefüllten Staatsſchatz eine ähnliche Summe 
zu dieſem Zwecke herausnahm. Der Hauptvorwurf, 
der den jetzigen Plan trifft, liegt darin, daß man, ſtatt 
eine große Landesbank zu errichten, wie ſie in England, 
Frankreich, Oeſterreich und ſo vielen andern Ländern 


Heſteht, wie fie ſich durch die Erfahrung fo heilſam er⸗ 

wieſen hat, und wie fie ſchon Friedrich der Große 
can wollte und nur aufgab, da es ſeinen Unter⸗ 
Bank an den Mitteln dazu fehlte, jetzt eine königliche 


vorf wen will, zu welcher die Privaten das Geld 


gegeben. 8 Ir 
VBoſſ. 30 
vermehren ſich hie 
So wurde vor 
alter Knabe auf 


leider ſauf ein bedenkliche Weiſe. 


er feine Ferien⸗Arbeiten Ache 7 ne 


ren hatte tödten laſſen; * u 

ne angeblich aus Furcht vor s daß ein 
Stockwerke eines Hauſes geſprungen feiz üı 
gen hat ſſich ein Knabe von gleichem Alter in 
terlichen Wohnung aufgehängt. Schon war 


faſt leblos, als der Vater in das Zimmer eintrat und t 
ihn von feinen fich ſelbſt gewählten Erwürgungs⸗Feſſeln | ten, können wir dem Heren Redacteur — obgleich wir 


Olten, Ein Beispiel dieſer Art iſt noch nie 
e Verirrungen im jugendlichen Alter 
meldet, daß ſich ein 12 Jahr 


aus dem 2ten 


1 OT? 


befreite. Der Knabe befindet ſich in ärgtlicher Behand» 


lung. Das Motiv zu dieſem beabſichtigten Selbſtmorde 
kennt man nicht. v 


N Poſen, 25. Auguſt. — Mit heute iſt der Wo⸗ 
chenmarkt auf dem Platz zwiſchen dem Theater und 
der Polizei eröffnet und durch den lebhaften Verkehr 
auf demſelben der Beweis für die Ausbreitung unſerer 
Stadt nach dieſer Seite, die vor weniger als 10 Jah⸗ 
ren noch ganz unbewohnt war, geliefert worden. Die⸗ 
fer Theil der Neuſtadt (Kuhndorf) bebaut und bevöl⸗ 
kert ſich auf eine überraſchend ſchnelle Weiſe und zwar 
gerade mit der vornehmeren und reicheren Klaſſe. unſrer 
Finwohner. Da nun auch hier die Feſtung ihre Grenze gezo⸗ 
gen und ein ſchönes Fort bereits aufgeführt hat, ſo beginnt der 
enorme Preis, der für die Grundſtücke gezahlt wird, 
ſchon ſehr weſentlichen Einfluß zu üben und ſind die 
Miethen in dieſer Gegend theurer, wie wir ſie in den 
entſprechenden Gegenden Berlins und anderer großen 
Städten finden. — Heute hat man hier einen Amt⸗ 
mann aus Schroda gefänglich eingezogen. Ein aber⸗ 
maliges Opfer der Liebe. Demſelben wurde nämlich 
von den Eltern ſeiner Geliebten die Erlaubniß zur Hei⸗ 
rath verſagt, worauf er dem Mädchen zwei Piſtolen⸗ 
ſchüſſe beibrachte (daſſelbe iſt nicht todt, ſondern nur 
gefährlich verwundet); nach dem Attentate floh der Thä⸗ 
ter, wurde aber eingeholt und arretirt. Man ſoll noch 
zwei geladene Piſtolen bei ihm gefunden haben. — 
Jetzt wird wohl Niemand mehr daran zweifeln, daß 
das Königs⸗Mansver ſtattfinden wird, die Truppen find 
bereits zu den Regiments⸗ und Brigade⸗Uebungen her⸗ 
angezogen und dürfte wohl auch der Correſpondent der 
Poſener Zeitung, der mit Beſtimmtheit wußte, daß das 
Manöver nicht ſtattfände, ſo wie der Correſpondent 
des Rheiniſchen Beobachters, der ſogar von einem 
„Gegenbefehl des Königs“ wiſſen wollte, ſeine Meinung 
ändern. — Das auffallende Sterben unter dem Vieh, 
beſonders dem Federvieh, erregt namentlich unter denen, die 
ſich erinnern, daß ein ſolches Sterben der Cholera vor⸗ 
herging, große Beſorgniß; doch iſt daſſelbe wohl nur 
der entſetzlichen Hitze, die uns bis vor einigen Tagen 
faſt zu Boden drückte, zuzuſchreiben; gegenwärtig hat 
ſich die Temperatur durch häufige Gewitter und Regen⸗ 
güſſe abgekühlt und haben letztere die Hoffnung einer 
guten Ernte für die Spätkartoffeln erweckt, was um 
fo wünſchenswerther wäre, als die erſte Kartoffel⸗-Ernte 
nicht beſonders günſtig ausgefallen iſt. 


Aus Weſtphalen, im Auguſt. (Elbfd. 3.) Man 
kann ſich keinen Begriff von der Aufregung machen, 
die in Schleswig⸗Holſtein herrſcht. Wir entnehmen 
den Erzählungen eines preußiſchen Offiziers, der kürz⸗ 
lich eine Vergnügungsreiſe dorthin gemacht hat, nur 
zwei kleine, aber ſehr bezeichnende Züge. In einem Gar⸗ 
niſons⸗Orte hat kürzlich ein Wirth den Offizieren, die 
ſein Haus zu beſuchen pflegten, den weiteren Zutritt 
verboten, weil fie däniſch konverſirten. Sie waren Hols 
ſteiner von Geburt, aber im Kadettenhauſe zu Kopen⸗ 
hagen erzogen und gebrauchten die däniſche Sprache als 
eine offiziermäßigere, ariſtokratiſchere. Vertritt Preußen 
in dieſer Sache groß und würdig die deutſche Sache, 
ſo wird es ſich unter allen deutſchen Stämmen innige 
Sympathieen gewinnen und manchen Gegner in einen 
Freund verwandeln. N 
— — — “ 

* Breslau, 25. Auguſt. — Nachdem in Sach⸗ 
fen die Blätter der Opposition — wenn man dieſes 
Wort auf die Vaterlandsblätter, die Sonne, das Echo 
u. .. w. anwenden kann — unterdrückt worden find, 
werden andere Zeitſchriften gegründet, welche ſich den 
Zweck ftellen, jene Opposition zu bekämpfen. Ehren⸗ 
werth ſcheint uns das eben nicht zu ſein, aber ſehr 
bequem. Man greift die ſogenannte Opposition mit 
allen Mitteln an, und da ſie ſchweigen muß, fo be⸗ 
kränzt man ſich die Stirn mit dem Lorbeer des Sieges 
und ruft in die Welt hinaus: ſeht, nur des Ernſtes 
bedurfte es; wir haben ſie überwunden, die gefährliche 
Oppoſitien; wir haben den Staat gerettet! Die Pro⸗ 
gtamme jener Zeitſchriften, welche vor dem Kampfe 
ſchon den Sieg über den todten Feind errungen haben, 
enthalten gewöhnlich in ſchwülſtigen Phraſen folgende 
Erklärungen: unſere Zeitſchrift ſchließt ſich keiner Par⸗ 
tei an; ſie iſt eben ſo entfernt davon, als davon; 
Recht und Freiheit, die letztere in gemäßigtem Sinne, 
iſt unſer Motto; wir lieben den Fortſchritt, wie unfere 
Regierung u. ſ. w. Es liegt uns ein ſolches Pro⸗ 
gramm vor. Herr Dr. Carl Krauſe in Dresden, 
früherer Mitarbeiter der Vaterlandsblätter, giebt jetzt 
ein Dresdener Wochenblatt zur Beſprechung öffentlicher 
Angelegenheiten heraus unter dem Titel: „Der Ver⸗ 


Faffungsfreund.” Nach der Probenummer zu urthei⸗ 


nicht die Ehre haben, die durch den Herrn Miniſter 
v. Falkenſtein einigermaßen geänderten ſächſiſchen 
Zuſtände ganz genau zu kennen — die Verſicherung 
geben, daß ihm die Conceſſion nicht entzogen 
werden wird, wenn er fie auch „auf Wider⸗ 
ruf“ erhalten haben ſollte. Der „Verfaſſungsfreund“ 
hat dieſelbe Aufgabe vor Augen, wie die ſächſiſche 
Staatsregierung, iſt „aber zugleich der Meinung, daß 
in den Mitteln bisweilen fehlgegriffen worden iſt und 
noch wird, namentlich in Bezug auf Cenſur und Saft 
— nichts defto weniger zugebend, daß Privaten nicht 
immer die erforderliche Kenntniß der beſtehenden polill⸗ 
ſchen Verhältniffe und Conjuncturen beiwohnt, um ftet? 
ein vollkommen maßgebendes Urtheil darüber abzugeben.“ 
Schön iſt das nicht geſchrieben, aber vorſichtig. Hal 
denn nun der die furchtbarsfächfifhe Oppoſition bee 
kämpfende „Verfaſſungsfreund“, auch eins von den 
oben angegeben Motto's? O ja! es heißt: „politiſch 
und religiöſe Toleranz.“ Dieſer ſtrebt natürlich die ſo⸗ 
genannte Oppoſition nach der Meinung des „Ver? 
faſſungsfreundes“ entgegen, denn — heißt es im Pro? 
gramme — „fie verlangt Freiheit des Wortes unum⸗ g 
ſchränkt für ſich und wendet zu gleicher Zeit alle i 
Gebote ſtehenden Mittel an, um auch das kleinſte Maß 
davon den Gegnern abzuſchneiden (ungeheure Ironie! 


die arme, zahme, gemäßigte Oppoſition wendet daß 
kein Mittel an, weil ſie keins hat); ſie will, daß die 


eigene Meinung nicht ungehört und ungeprüft veruf 
theilt werde und verdammt in den härteſten Ausdrücken 


den Gegner (wo? ſie hat ja kein einziges Bäche | 


mehr, durch welches fie ſprechen könnte); fie verlangt 


Gerechtigkeit und erkennt nur an, was von der Patte 


kommt; fie verlangt Wahrheit und verſchweigt ſie zt. e. 


In welchem Organe die ſächſiſche Opposition dieſe Sun 
den begeht — darüber läßt uns Hr. Dr. Carl Krauſe 


in Ungewißheit; vielleicht im Kinderfreunde, oder in 
der D. Allg. 3. oder im „Verfaſſungsfreunde“ felt? 


Nun der Letztere ſei hiermit beſtens empfohlen. 


* Breslau, 26. Auguſt. — Die heutige Num“ 
mer der Ztg. theilt mit, daß in mehreren Städten det 
Provinz neue Abgeordnete zum bevorſtehenden Landtag. 
von den Stadtverordneten, denen nach F. 12 des GM 
feges vom 27. Mai 1824 das Wahlrecht zuſteht, ge 
wählt zu werden; in Breslau, wo zwei Abgeordui 
ausſcheiden, wird der Wahlactus Donnerftag den 271" 
Auguſt ſtattfinden. Die Landtage ſind in Preußen dit 
einzigen Organe, durch welche die verſchiedenen Stand 
der Provinzen ihre Bitten, Wünſche und Beſchwerdel 
unmittelbar vor den Thron bringen können; und 
weniger in einer Provinz der Ständeunterſchied vor 
herrſchend ift, um fo mehr kann man den Landtag 
das Organ der Provinz in ihrer Geſammtheit betrach 
ten. Wenn ſchon aus dieſem Grunde die Landtage 
uns eine beſondere Bedeutung haben, ſo wird 
Bedeutung noch dadurch geſteigert, daß beſonders f | 
dem Jahre 1840 die Betheiligung an den öffentli 
Angelezenheiten größer geworden, das politiſche 
mehr geweckt und dadurch auch der Gemeinſinn, W 
cher ohne jene Betheiligung nicht gedacht werden gan | 
erhöht worden iſt. So iſt es gekommen, daß; 
Landtogen der neuern Zeit faſt von allen Ständen 1 
wichticſten Fragen zur Entſcheidung vorgelegt wurde | 
Fragen, welche auch die Ständekammern des ebe, 
tionellen Deutſchlands mehrfach in Bewegung ah | 
haben. Wir rechnen dahin die Fragen ber Preſſe , 
Oeffentichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsweſens, 
Gemeindeverfaſſungen, der Unabhängigkeit der 
der Oeffentlichkat der Stadtverordneten⸗ und La | 
verhandlungen u. ſ. w. Und es iſt nicht zu et 
daß die Anregung zu manchen Geſeben, welche in den 
fer Beziehung in neuerer Zeit gegeben wurden, » 


ndtag 


ſtaats 


Landta 

deutung der dudengem find... Je größer aber die Be⸗ 
Wichtigkeit wandtage geworden iſt, eine um fo größere 
legt unden auf die Wahlen der Abgeordneten ge⸗ 
. glauben gern, — und hier und 
worden er dieſer Glaube zur Gewißheit ge⸗ 
mehr anerben 5 die Wähler dieſe Wichtigkeit immer 
ſelbſt ennen: tüchtige Abgeordnete gereichen ihnen 

D, dur Ehre. ’ 
zug en des obenerwähnten Geſetzes ſchreibt in Be⸗ 
dingun ie Wählbarkeit der Abgeordneten folgende Be⸗ 
gen vor: 1) Grundbeſitz, in auf- und abſteigen⸗ 
e, ererbt oder auf andere Weiſe erworben und 
ahre lang nicht unterbrochen; 2) die Gemeinſchaft 
dreißi Fi der chriſtlichen Kirchen; 3) die Vollendung des 
8 10 kön Lebensjahres; 4) der unbeſcholtene Ruf. Nach 
önnen als Abgeordnete der Städte nur ſtädtiſche 
zwbeſitzer gewählt werden, welche entweder zeitige 
weben atsperſonen ſind oder ein bürgerliches Gewerbe 
Der Werth, welchen ſtädtiſcher Grundbeſitz und 
e zuſammengenommen haben müſſen, wird nach 
für S der beſondern Verordnung vom 2. Juli 1827 


t. 
> 10,000 Rthlr., in den mittlern Städten auf 
feftge Athlr., in den kleinern Städten auf 2000 Rehlr. 
de Test, Natürlich find dieß meiſt, mit Ausnahme 
vierten, äußere Bedingungen; ſie allein machen 
gen Eseordnaten noch nicht aus; die Prüfung der übri⸗ 
Wor rforderniſſe überließ der Geſetzgeber den Wählern. 
0 Ay beſtehen dieſe Erforderniſſe? Wir antworten mit 
und sn meinplage: wir brauchen Abgeordnete, die Herz 
welch und auf dem rechten Flecke haben; Männer, 
und ° fo viel Intelligenz beſizen, um die Bedürfniſſe 
erkenn ünſche der Stadt, der Provinz, des Staates zu 
dieſe u zu beurtheilen, welche den Muth haben, 
ſo viel ünſche an geeigneter Stelle auszuſprechen, und 
5 Auffaſſungs⸗ und Redegabe, um fie in der De⸗ 
f Wat klarer Weiſe zu vertreten und die gemachten 
ner g zu widerlegen. Es bedarf keiner großen Red⸗ 
Lebe Es würden auch bei dem Mangel alles öffentlichen 
aber d ſelbſt in großen Städten nur Wenige finden; 
daß e azu wenigſtens muß der Abgeordnete geſchickt ſein, 
r r ſeine und ſeiner Wähler Meinung und Geſin⸗ 
— e vertheidigt. Wir wünſchen, daß dieſe 
15 euteten Erforderniſſe, die wir im Gegenſatze zu den 
uns ern Bedingungen die innern nennen möchten, 
8 Wählern bei dem wichtigen Akte der Wahl vor⸗ 
9 mögen: offene ehrliche Geſinnung, Intelligenz 
Redefertigkeit!! 


ei 


Deutſchland. 


3 19. Aug. — Das „Mannheimer Jour⸗ 
. t nachfolgenden Auszug aus den Verhand⸗ 
wolich er zweiten Kammer, betreffend die deutſchka⸗ 
. e Frage. Kapp bemerkt in ausführlicher Rede 
25 anderm Folgendes: „Setzen Sie, meine 
e auf der Miniſterbank, das Jo ſephiniſche 
tie ei in die Regierung und die Oppoſi⸗ 
N iſt miniſteriell, und wir find die Vertreter 
rung mit all' der Kraft, womit wir ſie jetzt 
dps — müſſen, da fie ſtatt des Joſephiniſchen Prin⸗ 
ung 8 umgekehrte verficht. Vergegenwärtigen wir 
Kaiſer Geſchichte, auch durch dieſe letzte! Unter 
jetzt 8 Joſeph war das Staatsprinzip, was 
. on oben als Demagogie verfolgt wird. 


rn gefährlich verdächtigen. So kehrt ſich die Ge⸗ 
Hate fü die Dauer nicht um! Wenigſtens wendet 
n Rad wieder, und der alte, freie, echte deutſche 
Sele ehrt zurück, um ſo mehr, als die Kraft der 
bſtentſcheidung über die höchſten F { 
det innen deurfchen Natur uelerüngtich gegründet if 
ang Sie auf die Ättefte Weltanſchauung, auf die 
nfän liche Religion der Deutſchen! Schon in ihr 
neden Sie überall die Spuren des als Geiſt ſich ah⸗ 
enden Geiſtes. Gehen Sie in die ältefte Geſchichte 
alten Sehen Sie, mit welcher Achtung ſelbſt die 
Römer und andere Völker von den Deutſchen 
Deuten, ihre Herrlichkeit und Kraft preiſen, und die 
Kampf en ſchilderten, wie ſie ſelbſt mit Göttern den 
und Gzwagten und ohne Furcht waren vor Menſchen 
einen Unten, Bei diefer Gelegenheit muß ich nur auf 
ſchon un erſchied aufmerkſam machen, durch welchen 
zeichnen ſere Ahnen von jenen der Romanen ſich aus⸗ 
daß ſcho Ni ſehen bei den alten aus in Gallien, 
diefe niemals das Prinzip der innern Ent: 
ken. Lin den höchſten * in ſich entwik⸗ 
elbſt die alten Prieſter, welche unter dem Na: 
ſuchten den neben den Rittern über fie herrſchten, 
ihres Lane in Gallien, ſondern in der Ferne, jenſeits 
Lie, und es, in Britannien die Quellen ihrer Weis: 
wet — Britannien war nicht blos die heutige 
kent va 


nen 


dere Hendl in uns fühlten, außer uns ohne in⸗ 


chleſien und die Grafſchaft Glatz in großen Städ⸗ 


damals Staatsprinzip war, will man jetzt als 


werden. 


. 


Sie fehlte aber nicht, und dieſer Widerſpruch trat viel- dion, läßt ſich bis jetzt noch nicht viel ſchreiben. Man 
leicht am glänzendſten in der höchſten Blüthe der deut⸗ ſagte, er trüge ſich mit dem Plane in Galizien ein Corps 
ſchen Geſchichte, unter den gewaltigen Hohenftaufen | Gensd' armen nach Art der preußiſchen einzurichten, ins 
hervor. Es war natürlich, daß das Schwert dieſer dam er hoffte durch daſſelbe die noch immer nicht ein⸗ 
Kaiſer ſcheinbar fruchtlos an der Macht Roms zer- getretene Ruhe unter den Bauern wiederherzuſtellen 
ſplitterte. Es mußte dieß fo kommen. Damals war und zu erhalten. Doch ganz abgeſehn hievon, iſt eine 
jener Geiſt der Bildung, der in Italien wurzelte, ng eingerichtete Landpolizei nicht bloß für Galizien, 
Deutſchland ſelbſt noch nicht lebendig. Als aber der ſondern überhaupt für die ganze öſterteichiſche Monarchie 
geſunde Geiſt, die eigene Intelligenz in Deutſchland ſchon ſeit lange ein dringendes Bedürfniß. Sie kann 
felbſt urfriſch zu neuem allgemeinen Leben erwacht war, in der That in keinem andern Staate des deutſchen 
und die innere Kraft der deutſchen Nation frei aus Bundes ſo ſchlecht fein, als gerade im Oeſterreichiſchen. 
ſich ſelbſt ſich wieder zu gebären anfing, da kam ein Wir wollen die diesjährigen galiziſchen Zuſtände ganz 
kleiner machtloſer und anſpruchsloſer Mönch und er⸗ unberückſichtigt laſſen, und nur diejenigen näher ins 
ſchütterte unbeſiegbar jene Rieſenmacht, an welcher | Auge faffen, als hier noch an keinen Inſurrectionsver⸗ 
ſich die Schwerter gebrochen hatten. Ich be⸗ ſuch zu denken war, ſo war das auch damals nichts ſel⸗ 
merke dies nur, zu zeigen, daß die innere Selbſt⸗ tenes, in jedem Kreiſe abgelegene Häuſer und Dörfer 
entſcheidungskraft, dieſes humaniſtiſche Prinzip zu finden, die allgemein als Diebes⸗ und Räuberhöhlen 
in Deutſchland weſentlich volksthümlich iſt, und wir bezeichnet wurden, wohin ſich die betreffenden Polizei⸗ 
dürfen diefe alte Herrlichkeit der deutſchen Nation nur | beamten, welche als ſolche von den Dominien angeftellt 
wieder frei und friſch ſich entwickeln laſſen, „ von dem Kreishauptmann beſtätigt werden, unter 
welſchen und ſlawiſchen Elemente, die ihr drohen, völlig keinem Preiſe wagten Anders verhält es ſich dagegen 
zu beſiegen. Dieß ift die Aufgabe einer gefunden Po: mit der Polizei in größern Städten. Zu dieſer gehört 
litik. Die volksthümliche Seite der neuen Bewegung ein ſehr zahlreiches Perſonal, von dem alle 24 Stun? 
beſtimmt ſich in Deutſchland nothwendig als die den eine Abtheilung auf die Wache zieht, diverſe Poſten 
deutſche. Die Nationalitäten erwachen ſeit dem beſetzt u. ſ. w., und doch iſt bei alle dem ihre Auf⸗ 
Sturze Napoleons überall in Europa, faſt in allen merkſamkeit mehr auf die Aufrechthaltung. der kleinen 
Welttheilen. Sie find nicht mehr einzuſchläfern. Polizeiverordnungen gerichtet, und auf die Fremdenpo⸗ 

lizei, als auf die Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
Mannheim, 22. Auguſt. (Mannh. Abendztg.) thums. — Vorgeſtern hat der Graf Stadion eine In⸗ 
Einer der tapfeeſten Kämpfer für den religibſen Fort⸗ | ſpectionsreiſe in die öſtlichen und ſüdlichen Striche Ga⸗ 
ſchritt im Chriſtenthum und beſonders auch für die liziens anzutreten, wahrſcheinlich um dort die Stimmung 
Sache des Deutſch⸗Katholicismus iſt gewiß Geh. Kir⸗ | der Bewohner für das öſterreichiſche Kaiſerhaus zu er⸗ 
chenrath Paulus; der 85jährige Greis darf kühn dem forſchen. Bekanntlich hat unſer Adel in der letzten Zeit 
tüchtigſten Streiter im erſten Mannesalter zur Seite verſchiedene Sympathieen für Rußland laut werden 
geſtellt werden. So fühlt er ſich auch ſelbſt bei dem laſſen, und ſich nicht geſcheut öffentlich feine Abneigung 
Bewußtſein aller reifen Erfahrung im vollen Jugend gegen das öſterreichiſche Gouvernement auszuſprechen. 
feuer. In einem Schreiben an einen ihm befreundeten Was aber in dem Adel erſt die Verzweiflung erweckt, 
Mann bemerkte er vor kurzem: „Faſt muß ich mich über das hat in dem oſtgaliziſchen Bauern ſchon von Alters 
mich ſelbſt wundern, daß ich in meinem ganzen Leben für her gelebt, und konnte trotz der verſchiedenſten Maßre⸗ 
nichts fo „zelotiſch“ war, wie gegenwärtig für das Deutſch⸗ geln des oͤſterreichiſchen Gouvernements nicht ausgerottet 
Katholiſche. Die Wenigſten empfinden, ſcheint es, ſo werden ja in der neueſten Zeit hat bei ihm die Sym⸗ 
tief, wie ich, wie viel gegen alle Pfafferei gewonnen pathie für Rußland bedeutend an Feſtigkeit gewonnen. 
wäre, wenn die Gemeinden ſich ſelbſt zu veformiren Zwei Momente find hierauf von weſentlichem Einfluß: 
fortführen. Reformiren ſchützt allein vor dem Revolu⸗ Sprache und Religion. Der oſtgaliziſche Bauer gehört 
tlontren.“ \ bekanntlich zu den Rusniaken, deren Sprache ſich dem 
; oſtſlawiſchen Sprachſtamme weit mehr als dem weſtſla⸗ 
wiſchen nähert. Ferner gehört der größte Theil von ihnen 
zu der unirtgriechiſchen Kirche, die zwar das Primat 
des Papſtes zu Rom anerkennt, im Uebrigen aber von 
der ruſſiſch-griechiſchen Kirche ſich faſt gar nicht unter⸗ 
ſcheidet. Die Römiſch⸗Katholiken betrachten fie daher 
immer noch als Andersgläubige, mit denen ſie ſich nie 
vereinen können. Es iſt demnach kaum mehr außer 
Zweifel zu ftellen, daß dieſe Stimmung der Bewohner 
Oſtgaliziens eigenthümliche Verwickelungen in nicht gar 
zu langer Zeit herbeiführen werde. — Die Nachrichten 
von der Ernte lauten aus allen Theilen des Landes gün⸗ 
If So ſoll beſonders in der Bukowina die diesjäh⸗ 
rige Ernte eine ſehr geſegnete geweſen fein. Die Ge⸗ 
8 ſind dort bedeutend herabgegangen, und ſtehn 


Hamburg, 22. Auguſt. (Voſſ. 3.) Der Virein 
Hamburgiſcher Juriſten — beſtehend aus 67 hieſigen 
Rechtsgelehrten hat ſich conſtituirt und wird am 28ſten 
Aug. ſeine erſte öffentliche Sitzung halten, um ein Or⸗ 
gan zur Mittheilung der Diskuſſionen ꝛc. zu gründen. 
Vielleicht, ich ſage vielleicht, ſind wir jetzt auf dem 
Wege zur Oeffentlichkeit und Mundlichkett. Die Ber 
ſammlung zieht alles, was nur irgend die Reform un⸗ 
ſerer Geſetzgebung betrifft, ins Bereich der Diskuſſton; 
dies iſt der Segen unſerer Anwaltverſammlung. Die 
Wohnungen bei uns fangen an im Preiſe zu fallen, es 
ſtehen deren noch immer ge⸗ zu viele leer. — Die 
Handlungsbefliſſenen hieſiger Stadt ee nach dem 
Muſter des Breslauer 150 705 e ſich 

itig z un 8 
12g, . Tigi. — Zur richtigen Würdigung 
der Schleswwig⸗Holſteinſchen Frage möge man ſich erin⸗ 
nern, daß vor Jahren ſchon ruſſiſche Kreuzer unſere 
Küſtenſtriche befuhren und die zu Hafenplätzen taugli⸗ 
chen Buchten ſonditten und verzeichneten. 


jetzt faſt beiſpiellos niedrig. 


RNuſſiſches Reich. 


= Warſchau, 22. Auguſt. — Zu den großen 
Plagen, von denen unſer Königreich in dieſem Jahre 
heimgeſucht wird, und deren ich bereits in meinen frü⸗ 
heren Briefen Erwähnung gethan, iſt ſeit einiger Zeit 
noch eine neue hinzugetreten, über die laute Klagen aus 
den verſchiedenſten Theilen des Königreiches ertönen — 
die Wölfe. Sie werden gewiß ſtaunen, daß dieſe 
Raubthiere, die doch ſonſt nur in harten Wintern einen 
hohen Grad von Gefährlichkeit zu erreichen pflegten, 
ine jetzt hoch im Sommer Urſache zu vielfachen Klagen 
gabe itt allerdings nicht die ſchwierigſte, welche die deurk | geben. Fo ift die jedoch die natürliche Folge des vor⸗ 
ſchen Fakultäten in neuertt Zeit gelöft haben; aber fie ſährigen Mißwachſes, der Ueberſchwemmungen und — 
iſt verdienſtlich, ſchon deßhalb, weil ihre Uebereinſtimmung der Regierungsmaßregeln. Die Elementarſchäden zogen, 
den Dänen die Ueberzeugung geben wird, daß es nicht wie ich Ihnen zu ſeiner Zeit darüber berichtet, gefähr⸗ 
bloß „ein Paat Adobe Ib, wee hie ſtreitige liche Seuchen unter dem Vieh nach ſich, unter dem 
ae 4 disch Geſichtspunkte betrachten und, wie zur Zeit noch der Milzbrand wüthet; fo iſt auch ein 
fie meinen, das ſchles wig⸗holſteinſche Volk aufregen, ſon⸗ großer Theil des Wildes theils dem großen Futter⸗ 
bern daß Ke die Männer der Wiſſenſchaft zur dEoynv, mangel, theils der Witterung unterlegen; die Wölfe 
dir man doch nicht in Binz und Bogen in den Der vam erten i ene en ec fie mußten, 
magogen zählen wird, ſich dieſer Anſicht anſchließen. da ihre gewöhnlichen Nahrungsmittel ſeltener wurden, 
gog zu e ihre A nehmen. Es vergeht 
rere i ch. jetzt auch kein Tag, an dem nicht die hieſigen Zei 
O e ſt e 8 2—3 Fälle mittheilen, in denen Wurde Wölfen 
Wien, 19. August. (N. K.) Aus der Weirburg dre worden ſind. Sie ſind dann unrettbar ver⸗ 
nächſt Baden läuft die zuverläſſige Kunde ein, daß Se. lorenz denn, obwohl in mehreren Fällen die Wölfe fo 
k. k. Hoheit Erzherzog Karl, der Sieger von Aspern, dreiſt waren, die Kinder am hellen Tage mitten aus 
feit längerer Zeit mit einem Krankheitsanfalle zu käm⸗ den Dörfern vor den Augen der Eltern zu rauben, fo 
pfen hat. — Die nach Bruck an der Leitha gezogene Bu es letztern dennoch unmöglich dem Raubthiere die 
eute abzujagen und zwar wegen Mangels — an 


Flügelbahn, wodurch die Verbindung mit Ungarn, a 
namentlich mit Preßburg, weſentlich erleichtert wird, Schießgewehren. Bekanntlich ift ſeit 1831 nur wenigen 
Perſonen, die das beſondere Vertrauen der Regierung 


dürfte im Laufe der nächſten Tage förmlich eröffnet 

beſaßen, geſtattet worden Schießgewehre zu halten; 
dieſer Umſtand wirkte auf die Vermehrung der Wölfe 
ungemein günſtig, da es hierdurch unmöglich wurde 
Treibjagden auf dieſe gefährlichen Raubthiere zu ver 
anſtalten. Seit dem Februar d. J. iſt nun aber au 


i uſt. (N. K.) Man ſpricht davon, daß 
in ae BE in däniſchen Blättern veröffents 
lichte Motivirung des Gutachtens der vom Könige er⸗ 
nannten Kommiſſion für dis Einverleibung Schles wigs 
in das Königreich und die gemeinſchaftliche Erbfolge 
ein entgegengeſetztes Rechtsgutachten ſämmtlicher 
deutſcher Fakultäten erſcheinen werde. Dieſe Auf⸗ 


+4 Lemberg, 18. Auguſt. — Ueber die Wirkſam: 
keit des vor kurzer Zeit vom Kaiſer hierher gefandten 
außerordentlich bevollmächtigten Commiſſair Graf Sta⸗ 


den erwähnten Perſonen die Erlaubniß des Waffen⸗ 


tragens genommen worden, ſo daß die Landbewohner 
jetzt kein Mittel mehr in Händen haben, die Raub⸗ 
thiere von ſich abzuwehren. — Aus den meiſten Ge⸗ 
genden des Königreichs laufen hier Nachrichten über 
den günſtigen Stand der Kartoffeln ein, ſo daß man 
ſich zu der Hoffnung auf eine reiche Ernte derſelben. 
berechtigt glaubt. N 
ran krei ch. 1 
Paris, 20. Auguſt. — Joſeph Heney iſt (wie 
bereits gemeldet worden) aus der 4 »ac dem 
Luxemburg gebracht worden; zwei Beamte führten ihn 
in einem Fiaker ohne alle Bedeckung dahin; er iſt ſehr 
ruhig und heiter und beſonders vergnügt, daß er jetzt, 
wie er ſagt, den leidigen Geſchäſten und den Quäle⸗ 
reien feiner, Gläubiger enthoben iſt. Er ißt und trinkt 
mit vielem Appetit, hofft, ſeiner materialiſtiſchen An⸗ 
ſchauungsweiſe nach, daß in 14 Tagen Alles aus fein 
werde, und hat bereits erklärt, nach ſeiner Verurthei⸗ 
lung durchaus nicht den Gnadenweg ergreifen zu wol⸗ 
len. — Die Deputictenkammers beendigte heute in den 
Bureaus die vorläufige Prüfung der beanſtandeten 
Wahlen. Die Bureaus zeigten ſich ſehr ſtreng, beſon⸗ 
ders die ſich erſt neu bildende Partei der progreſſiven 
Conſervativen. Bei 11 Wahlen tragen die Bureaus 
auf Annullirung der Wahl an, und bei drei oder vier 
ſogar auf eine Unterſuchung. Nach beendigter Discuſ⸗ 
ſion in den Bureaus begann die Verification der Wah⸗ 
len in der öffentlichen Sitzung und mit ziemlicher Hef⸗ 
tigkeit. Vor Poſtſchluß hatte die Kammer die Veriſt⸗ 
cation der unbeſtrittenen Wahlen beendigt und ſchritt 
nun zur Debatte über die beanſtandeten. 
„La Presse läßt ſich aus Frankfurt am Main 
(offenbar von einer am deutſchen Bundestage akkredi⸗ 
tirten Perſon) Folgendes melden: „Ich eile, um Ihnen 
noch vor Poſtſchluß die Hauptpunkte zu melden, die 
das neue Preßgeſetz enthalten, und welche dieſer 
Tage angenommen oder verworfen werden dürften. 
A. In Betreff der Journale und Flugſchriften: 1) 
Permiſſion, Caution und Cenſur; Intereſſeloſigkeit des 
Fiskus rückſichtlich der Lokaltaxen und Zulaſſung in alle 
Bundesſtaaten. 2) Milderung des Perſonal-Arreſtes 
für Preßvergehen, jedoch ſtrenge Handhabung der Ur⸗ 
theilsvollſtreckung bei Geldſtrafen, für deren Pünktlich⸗ 
keit die zu leiftenden Cautionen bürgen. Die Permiſ⸗ 
ſion (fol wohl heißen Conceſſion) kann ebenfalls ent⸗ 
zogen werden. 3) Feſtſtellung einer gewiſſen Zahl von 
Zeitungen, die ſich mit Politik und Verwaltung be⸗ 
ſchäftigen dürfen; ſo wie der Grenzlinien überhaupt, 
die eine Zeitung in der ihr angewieſenen Sphäre nicht 
zu überſchreiten habe. ieſer Punkt dürfte ſchwierig 
zu überwachen fein, ohre in Chikane auszuarten. 4) 
Freiere Zulaſſung ausländiſcher, cenſirter Blätter; 
leichtere Ertheilung von Zulaſſungsbewilligungen uncen⸗ 
ſirter. B. In Betreff der Bücher und Broſchüren 
ſollen namentlich gegen die Werke über 20 Bogen Ver⸗ 
ſchärfungen eintreten. Der belgiſche Nachdruck 
ſoll vom Markte ganz verbannt werden — 
eine ſchwierige Aufgabe für die Regierungen. Wichtig 
ſcheint die Niederſetzung einer literariſchen Ober⸗Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion in Leipzig. Eben ſo ſoll Preußen 
gebeten worden ſein, ſeine Preß⸗Edicte von 1819 und 
1824 ſo wie deren Verſchärfung von 1837 zu mäßi⸗ 
gen und reſp. zu nehmen. Auch die zur Ausfuhr 
beſtimmten deutſchen Bücher ſollen cenſirt werden; 
gleichfalls deutſche Ueberſetzungen ausländiſcher, ſchon in 
der Urſprache gekannter Werke. Polniſche Bücher dür⸗ 
fen ohne Spezialerlaubniß nicht debitirt werden. Bü⸗ 
chern, die von deutſchen Buchhändlern im Auslande 
verlegt würden, bleiben die Bundesſtaaten verſchloſſen, 
ſelbſt wenn ſie ſich der Cenſur des Druckorts unter⸗ 
worfen hätten u. ſ. w. f 
Aus der geſtern erwähnten Rede Richard Cobdens 
theilen wir folgende Stellen mit: Die Schutzmänner 
ſagten uns, wenn wir unſere Häfen öffneten, ohne vom 
Auslande irgend welche Gegenſeitigkeit zu verlangen, ſo 
würden die andern Völker unſerm Beiſpiele nicht folgen, 
und das letzte amerikaniſche Paketboot bringt uns einen 
faſt eben ſo liberalen Tarif als der unſere und ich 
erfahre, daß Se. Heiligkeit der Papſt ſich auch anſchickt, 
die Wahrheit unferer Prinzipien durch die Autorität 
feines unfehlbaren Zeugniſſes zu bekräftigen. Allein ich 
eimüde Sie mit dieſen Einzelnheiten, es genüge nur 


zahler daß der Sieg erkämpft wurde, nachdem ſieben⸗ 
Spieſe kuſſion alle Argumente vernichtet, welche 
Protektioniſteten oder auftichtige Befürchtungen den 
die Frage gelöst en mochten. Fragen Sie mich, ob 
denn in England te ſo antworte ich immerfort: „Ja“ 


. > Beben wir keinen Zoll breit auf der 
f r wi b 

e der grunde ai wenn alle Stellungen durch 
Uebrigens giebt es bei der Vernunft erobert ſind. 
würdig dieſes Namens, nog inen Staatsmann, der, 

das Gouvernement auf das Pein n ben deren wollte, 
ründen. Ich ſpreche nicht von des Schutzes zu 


ſeinen Namen unſterblich gemacht SR a der 
den er an der Befreiung unſeres Handels gene mdeil 


noch von Lord J. Ruſſell, der ihm eine fo edle Mit⸗ 


wirkung geliehen. Allein ich ſage, daß es heute kein 


Mitglied des früheren oder neuen Kabinets giebt, das 


— 
A 
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noch das Prinzip des Schutzes vertheidigt. Ich würde Anlegen auf St. Helena mitgetheilt, wo man ſo eben 


weder meinen eigenen Gefühlen noch den großen An⸗ 
ſichten derer, deren Mitarbeiter in England zu ſein ich 
die Ehre hatte, Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wenn 
ich ſchlöſſe, ohne die Bemerkung, daß man von der 
allgemeinen Anwendung unſeres Prinzips Reſultate von 
höherer Art erwartet als jene ſind, auf die ich 
bisher angeſpielt habe. Allerdings iſt es gut, 
den Handel auszudehnen, die Lebensgenüſſe zu 
vervielfältigen, die Induſtrie zu ſpornen und den 
Lohn der Arbeiter zu ſteigern. Wie ſchätzenswerth aber 
auch dieſe materiellen Vortheile ſein mögen, ſo iſt der 
freie Austauſch dazu beſtimmt, der Menſch⸗ 
heit Wohlthaten erhabenerer Art zu gewäh⸗ 
ren. Freilich genießt Europa des Friedens: erntet es 
aber auch alle Früchte deſſelben? Ueberall ſehen wir 
Kriegsmittel ſich mehren. Gegen dieſe Geißel der 
Menſchheit bedarf die Welt anderer Garantien als je⸗ 
ner, die man in ruhigen und Ruin herbeiführenden 
Rüſtungen finden kann, denn die Erfahrung hat leider 


bewieſen, daß dieſe drohenden Rüſtungen geeigneter find 


die Kciegsleidenſchaften aufzuſtacheln als zu tilgen; — 
um aus dem Frieden etwas anderes als einen lebhaften 
Waffenſtillſtand zu machen, muß man auf feine Seite eine 
Maſſe materieller Intereſſen werfen, die ſogar der Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges vorzubeugen im Stande ſind; — 
dies iſt die Miſſion der Freihandelsmänner. Denken 
wir, daß der freie Austauſch wechſelſeitiger Dienſte 
zwiſchen den Völkern ſo die ſicherſte Wehr gegen na⸗ 
tionale Feindſeligkeiten it? Meinen wir, daß die Frei⸗ 
heit dem Handel, dieſem beſten Unterhändler, dieſe fo 
nationalen Beziehungen anvertrauen wird, die ſo un⸗ 
gewiß, wenn ſie ausſchließlich den zitternden Händen 
der Diplomatie anheimgegeben find? Da iſt es unſere 
Pflicht, jeder in ſeiner rechtmäßigen Sphäre am Sturze 
der Schranken zu arbeiten, welche den Menſchen von 
ſeinen Brüdern trennen. Mögen die Völker ſich end⸗ 
lich in dieſem Geiſte der Eintracht einigen, der in die⸗ 
fer Versammlung vorwaltet, wo wir alle vergeſſen, 
daß wir Franzoſen oder Engländer ſind, um deſſen zu 
gedenken, daß wir Menſchen ſind. f 
Großbritannien. 

London, 19. Auguſt. — Die heutigen Times 
kommen in einem leitenden Artikel nochmals auf Kra⸗ 
kau's Verhältniſſe zurück und lehnen ihre Betrachtun⸗ 
gen an die in beiden Parlamentshäuſern ſtattgehabten 
desfallſigen Erörterungen. Der Schreiber jenes Arti⸗ 
kels hofft, daß die in den franzöſiſchen und engliſchen 
Parlamenten neuerdings hinſichtlich Polen's geführte 
Sprache die nordiſchen Mächte überzeugt haben würde, 
wie Polens Lage jetzt von ihnen unter dem conſervati⸗ 
ven Geſichtspunkte von 1815 und nicht unter dem 
zerſtörenden von 1773 und 1793 angeſehen werden 
ſollte. 

Die Times bringen eine durch Privatmittheilung 
ihnen zugekommene Proklamation, welche der migueli⸗ 
ſtiſche General Reginald Macdonell am 10. Au: 
guſt (ohne Angabe des Orts) mit der Ueberſchrift „pro 
lege et Rege“ an „die Soldaten, Ropaliſten und 
Patrioten Portugals“ im Namen Don Miguels J. 
erlaſſen hat. Dieſer lange und energiſch gehaltene Auf⸗ 
ruf beginnt damit, Portugal als einer Faction nnd der 
Anarchie anhei ugefallen zu bezeichnen, und geht alsdann 
auf die Ereigniffe zurück, welche den Sturz Don Mi⸗ 
gueis herbeifuͤhrten. Er erinnert die Ropaliſten an alles, 
was ſie ſeit dieſer Zeit unter den verſchiedenen Miniſte⸗ 
rien erduldet, wie fie nur durch Verrätherei beſiegt, dann 
im innern gemißhandelt, im Auslande geſchmäht und 
verleumdet worden. Jetzt ſei aber der Wendepunkt ihres 
Schickſales eingetreten und Don Miguel I. wieder Kö⸗ 
nig von Portugal und Algarbien gemäß den Beſchlüſſen 
der Cortes von Lamego und den Grundgeſetzen der Mo⸗ 
narchie ausgerufen worden. „Euer altes legitimes Ban⸗ 
ner“ heißt es weiter, „weht jetzt in offener Feindſelig⸗ 
keit gegen Charte und Conſtitution, wie gegen ihre wan⸗ 
kende Regierung. Es iſt das Symbol Eures Glau⸗ 
bens, Eurer Geſetze, Eutes Königs und Eures Landes; 
es iſt für Euch das Signal, Euch zu bewaffnen, her⸗ 
beizueilen und Euch um daſſelbe zu ſchaaren, damit Ihr 
Eure Freiheiten wiedergewinnt und die Unbilden gegen 
Euch abſtellt ... Unſer Plan it verſöhnlich und 
darum volksthümlich. Wir betrachten als Feinde nur 
Diejenigen, denen wir im offenen Felde begegnen, ohne 
ſonſt einen Partei⸗Unterſchied zu machen ic.“ Macdon⸗ 
nell ſchließt mit den Worten: „Portugieſen! Es iſt nicht 
meine Stimme allein, die ihr vernehmt, es iſt auch die 
Stimme Eures entthronten Souverains, die aus der 
Verbannung zu Euch redet.“ g 

Die Times 5 der Ueberſchtift: „Nieder: 
lage der Kaffern“ folgendes: Wichtige Nachrichten, die 
bis zum 16. Juni reichen, find fe eben vom Vorge. 
birge der guten Hoffnung eingetroffen. Sie melden, 
daß die Kaffern in einem Treffen am Fiſchfluſſe ges 
ſchlagen worden ſind. Der Angriff fand unter Oberſt 
Somerſet Statt, und der Kampf dauerte fünf Stunden. 
Es gab Verluſt auf beiden Seiten, die Kaffern aber 
haben unbezweifelt eine ſchwere Schlappe erlitten. Sir 
Harry Darell ſoll am Arm, und Capitän Walpole an 
Schenkel und Nacken verwundet worden ſein. Obige 
Nachrichten wurden dem Schiffe „Windſor“ bei ſeinem 


Briefe und Zeitungen vom Cap erhalten hatte. 

Der Correſpondent der Times zu Waſhington will 
aus guter Quelle wiſſen, daß Präſident Polk den Ge⸗ 
neralen, welche die amerikaniſchen Armeen befehligen, 
kundgemacht habe, daß man keinen Frieden mit Mexiko 
abſchließen, auf keine Bedingungen eingehen und keine 
Vermittelung annehmen werde, ſobald nicht die Abtre⸗ 
tung von Ober⸗ und Nieder ⸗ Californien, fo wie der 
Provinz Neu⸗Mexiko, deren Hauptſtadt Santa Fe ihr 
den Unterhandlungen zur Grundlage diene. Der Cor 
reſpondent meint, daß unter ſolchen Umſtänden wenig 
Ausſicht auf eine brittiſche Vermittelung vorhanden ſei⸗ 

Belgien. ; 

Brüffel, 20. Auguſt. — In dem Brüſſeler Hofpicalt 
St. Jean ſind neuerdings wieder Fälle vorgekommen, 
die beweiſen, daß die dortigen barmherzigen Schweſtern 
junge deutſche Proteſtanten am Krankenbette zum Ka⸗ 
thelicismus zu bekehren ſuchten. Man entſinnt ſich, 
daß die Enthüllung ähnlicher Vorgänge im Juni v. J. 
den geräuſchvollen Prozeß gegen Hrn. Verhaegen ver⸗ 
anlaßte. 

Im Gemeinderath von Tournapy geſchah Montag 
offizielle Mittheilung über den Lauf der Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Biſchof über die Kollegialverwaltung. Die 
Folge davon wird ‚nunmehr. fein, daß ein weltlicher 
Direktor ernannt werden wird und alle Beziehungen 
des Kollegiums zur n aufhören. 

a e n. 

Rom, 4. Auguſt. — Pius IX. hat um die Re⸗ 
klamationen derjenigen, welche nicht bis zu ihm per⸗ 
ſönlich gelangen können, kennen zu lernen, bei ſeinem 
Palafte einen Briefkaſten anbringen laſſen, zu welchem 
er allein den Schlüſſel beſitzt. Man könnte viele That 
ſachen anführen, welche in Pius IX. die wohlwollenden 
Abſichten und die Tugenden des Privatmannes darthun⸗ 
Was jedoch neben dieſen Handlungen als das Wich 
tigſte erſcheint, iſt ein Akt der Willens⸗Energie de 
Souveräns; er hat den römiſchen Hof völlig beſtürzt⸗ 

Rom, 13. Auguſt. (A. 3.) Geſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden fuhr der Papſt nach dem Vatican, wo 
er in der weltbekannten Moſaikfabrik drei fertig gewor⸗ 
dene muſiviſche Gemälde in Augenſchein nahm. n 
dem Hinz und Rückwege wurde der heil. Vater mil 
den lauteſten Zurufen von der Menge begrüßt. 
wöchentlichen Audienzen, welche der Papſt ertheilt, tragen 
außerordentlich dazu bei ihm die Volksliebe zu erwerben 
da auch der geringſte Unterthan vor ihn gelangen 
ſeine Anliegen vortragen kann. Uebermorgen wird de 
Papſt nach der Kirche S. Maria Maggiore fahren, 
um dem Hochamt zu aſſiſtiren und von der 378 
Loggia dieſer Baſilika den apoſtoliſchen Segen zu er? 
theilen, und ſchon werden zum 8. Sept., Maria 
burt, wo der Papſt ſich nach der Kirche S. Maria de 
Popolo begiebt, feſtliche Vorbereitungen getroffen. 
Sa = man mehrere Triumphbogen errichten, m 
runter einer von den römiſchen Künſtlern, der dur) 
Pracht auszeichnen ſoll. 8 > 2 

Amerika. 

New⸗ Nock, 31. Juli. — (Fr. M.) Das fel 
Handelsſyſtem hat auch hier geſiegt. Die Tarifbill Mr 
wie bereits gemeldet worden, mit 28 gegen 27 Stim? 
men im Senat angenommen und geſtern vom Präſi⸗ 
denten unterzeichnet worden. Die Hauptveränderung 
und allgemeine Herabſetzung der Zölle des neuen Tari 
beſteht darin, daß die Eingangsrechte der Waaren A 
valorem oder nach dem Werth derſelben, wie er im 
Ausland gilt, berechnet werden, welches auf deutſche 
Fabrikate eine Verringerung von 10 bis 25 Proc. 
macht und ſehr wohlthätig auf die deutſche Induſteſe 
wirken wird. Gegen Defraudation jeder Art ſind in 
dieſem neuen Tarifgeſetz ſehr ſttenge Beſtimmungen 
gemacht und iſt z. B. im Paragraph 9 feſtgeſetzt, daß 
bei vorkommendem Verdacht, als ſei der Werth 
Waare zu gering angegeben, die Waare von der Ma 
gegen einen Erſatz von 5pCt. über den angegeb 
Werth an den Eigenthümer zu konfisciren iſt. — 
neue Tarif tritt mit dem 1. December in Kraft. 


“ Miscellen. 5 
Potsdam, 23. Auguſt. — Geſtern fand im Ea 
tharinenholze ein Schulfeſt ſtatt, in Bezug auf welches 
wir nicht umhin können, einen Zug von ſchöner 
manität Se. Maj. des Königs mitzutheilen. Die vom 
Catharinenholze zuruͤckkehrenden 1100 Kinder hatten 
von Sr. Maj. den Befehl erhalten, über die Terraſſt 
von Sansſouci, durch den königlichen Garten ihren 
Rückweg zu nehmen. Dort ließ der König zur Freube 
der Jugend alle Fontainen ſpringen uud die lan 
feſtlichen Züge der Knaben und Mädchen mit ihren 
Kränzen, Fahnen und Emblemen vor ſich vorbeidefiliren, 
Der Jubel der Kinder und das „Hoch!“ und „Hu 
von tauſend jugendlichen Stimmen war unbeſchreiblich 
und die kleinen Madchen umgaben und umklamm 
den König in ihrer kindlichen Freude ſo, daß Er Mug, 
hatte, aus dem muntern Getümmel, wo man nut — 
aber keine Etiquette kennt, ſich wieder zu befreien. g 
erzählen glaubhafte Augenzeugen dieſe Scene, die des 


Herz erfreute. 1 = 


Dit einer Beuage. 
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ine Aufführung allgemein ange rochen und dürfte 
— intereffanten Sur wegen — Kaſſenſtück werden. 
Üliede der — . — ift ee 
ademi i en in Paler : 
nannt Vocden mie der Wiſſenſchaften | : 
rend die Berliner Hefbühne franzöfifhen Schund, 
2 Vaterliebe, Mein 3 geht aus, und Aehnliches 
man Pem Fleiße für das Durchfallen vorbereitet, hört 
— Originals Stücken nur, daß fie eingereicht 
! Gakkion Dr. Guſtav Freitag hat ein vortreffliches 
der za Schauſpiel: Die Valentine, vor vier Wochen 
dur Hefbühne eingereicht. Das Stück zeichnet ſich 
dank Eleganz der Handlung (), Gediegenheit und Ge⸗ 
Stay ichthum des Dialogs aus. Das Hamburger 
ein t⸗Theater, dem ſicherlich nicht weniger Manuferipte 
15 eicht werden, als der Berliner Hofbühne, beeilt 
Chr bereits, die Valentine in Scene zu fegen, um die 
und zu haben, dieſes gelungene Werk zuerſt in Deutſch⸗ 
Hop" Darftellung zu bringen. Von der Berliner 
an vühne wird Herr Dr. Freitag vielleicht nach 6 
onaten den Beſcheid erhalten, die Valentine eignete 
nicht zur Darſtellung, weil indeß einige franzöſiſche 
umpenwerke Gnade vor den Augen des Comité's ges 
Per oder Hr. Louis Schneider einen zweiten Theil 
wer Quitzows fertig gemachwerkt hat. Freim.) 
Ne eig Am 22. Auguſt wurde vom Directorio 
Kreisdf. b. Bayr. Eiſenbahn in Gegenwart des Herrn 
es trectors von Broizem und mehrerer anderer für 
Kid gelegenheit ſich intereſſirender Perſonen der von 
\ ar bis Kieritzſch, alſo für eine Entfernung von 
führe 3 geographiſchen Meilen vom Herrn W. Far⸗ 
Hi ans Mannheim eingerichtete galvaniſche Telegraph 
1 Wirkſamkeit geſetzt und geprüft. Der Erfolg ent⸗ 
dach den davon gehegten großen Erwartungen fo voll: 
ommen, 
2 der Einführung des Telegraphen auf der ganzen 
ahnlinie für die Benutzung derſelben erwachſen müſ⸗ 
fen, kein Zweifel mehr obwaltet.“ 0 
In Laufanne, Orbe und Pverdon ſind am 17. 
M. ziemlich ſtarke Erdſtöße verſpürt worden. 
een gestern Orte ſtürzten ſeloſt Kamine ein und Mau⸗ 
5 8 ſpalteten ſich; einzelne Menſchen und Thiere wur⸗ 
5 umgeworfen. Eine Zeit lang war die ganz Bevöl⸗ 
rung auf den Straßen, aus Furcht in den Häuſern 
verſchüttet zu werden 
London. Am 15. Auguſt fand zu Edinburg die 
Be Einweihung des zu Ehren Walter Scott's 
eten Mo 8 . 
rn > numents ſtatt. 


— 
Schleſiſcher f 
Nouvellen ⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. — 
a Breslau. Mach 2 fo eben zur Veröffentli⸗ 
ung gekommenen ten Jahresbericht der hieſigen Bür⸗ 
gör⸗Rettungsanſtalt vom 1. Juli 1845 bis 
uni 1846 hat dieſelde auch in dem angegebenen 
aum ſegensreich gewirkt, daher vor allem zu be⸗ 
en iſt, daß nicht mit der Zahl der Hilfe Suchen⸗ 
en auch die Mittel der Anſtalt in gleichem Verhältniß 
geſtiegen find. Einſchließlich des Kaſſenbeſtandes von 
289 Re. 20 Sgr. 1 Pf. und der zurückgezahlten Vor⸗ 
e von 11,742 Rtl. 29 ½ Sgr. betrug die Ein⸗ 
nahme der Anſtalt 12,508 Ril. 1 Sgr. 5 Pf., wo⸗ 
9 auf Sammlungen dei Feſten 77 Rtl. 5 Sgr. 
1 8 auf Geſchenke von Einzelnen 17 RE. , auf 
2 Uhrüchen Beiträge (von 81 Gebern) 136 Rtl. 
Aut Sgr. und auf Vermächtniſſe 60 Rtl. kommen. 
cher Jeden wurden 12,501 Rtl. 7%, Sgr., von wel⸗ 
umme 12,412 Rtl. ausgezahlte Dar 
en waren. Damit wurden von den 440 Mit⸗ 


Am I 


— 


1 Betr 
daue 


8 £ 174.35 it je 15, 1 mit 16, 
2 mit 3 85 je 12, 16 mit je 15, mit 


ie 50 55 36, 27 mit 40, 1 mit 45° und 171 mit 
gene Jaun. bedacht wurden. Gegen das vorangegant: 
Nil. ahr erhielten 32 mehr Unterſtützung und 1365 
Suche amen mehr zur Verausgabung. Von % 
den, zin mußten unter andern zurückgewieſen wer⸗ 
wied ier weil ihre gänzliche Verarmung den Fortbe⸗ 
le niche Gewerbes unmöglich machte; weil 
untegen producirende Gewerbe treiben und 9 wegen 
iſ es auc an Rückzahlung früherer Darlehen. Leider 


geworden d im Laufe dieſes Geſchäftsjahres nothwendig 

ücgahe 16 Emofinge a gerichtlichem Wege zur 
ſegar d ung zu zwingen, und bei. 7 derſelben mußten 
nomm ürgen in verhältnißmäßigen Anſpruch ge⸗ 
der den. Intereſſant iſt das Urtheil, welches 


Vorſtand üder die 2587 Mitbürger, die ſeit dem 


daß über die mannichfaltigen Vortheile, die 


Von Hülfe 


von Börnſtein in Paris deutſch bearbeitete fünfe ſprucht haben, fällt. Er ſagt nämlich: „Unter ihnen 
alen — auſpiel . 2 hat hier bei der iſt eine überwiegende Anzarl von dürftigen, redlichen 
u 


then, theils durch Mangel an Beſchäftigung, nament- 
lich in den erſten Monaten d. J., nicht allein die Zahl 
der Suchenden auffallend vermehrt nbern 
auch eine in dem Maße noch nie wahrnehmbare Un⸗ 


etreten war. b Je 
anigliche Nachſicht obwalten laſſen. — Möge die Anſtalt, 
welche nunmehr ein Vermögen von 
10 Pf. (381 Rthl. 19% Sgr. 
ſitzt, auch ferner eine gedeihliche a 
Bine fie 5 auch, um ihre irkſamkeit in dem ge⸗ 
wünſchten Maße ausüben zu können, de 2 
a ea werden, denen die Mittel 50 ee 
zu Gebote ftehen! Lieſt man in dem Jahre ae 
Lifte derer, welche der Anſtalt einen jährlichen Beitrag 
zukommen laſſen, fo ſtaunt man in der That, 15 via 
mehrere wohlhabende Einwohner unſerer Stadt bei eis 
ner Anſtalt betheiligen, die ſo ehrenwerthe Zwecke) 
verfolgt. 


OOberſchleſien, 22. Auguſt. — Bei uns fin⸗ 
det ſelten eine Auction ſtatt, bei welcher nicht Mehrere 
ſich vereinigten, um einzelne zum Verkauf geſtellte Ob⸗ 
jekte durch einen unter ihnen ausgemittelten Namens⸗ 
träger zu ihrem gemeinſamen Vortheil an ſich zu brin⸗ 
gen, oder bei welchem nicht einzelne Bietungsluſtige 
(dies kommt in der Regel bei Subhaſtatienen vor) an⸗ 
dere durch angemeſſene Abfindungsſummen zum Zurück⸗ 
tritt- vom ferneren Mitbieten b 


eben eine ſolche ſtrafbare Verabredung traf, und die ich 
deshalb alf die Strafbeſtimmungen der für 1 N 
Fälle herausgegebenen Verordnung 5 Juli ie 
(Sdieten- Sammlung von 1797, Seite . — — 2 
fam machte; da aber die Mittheilung von uch = 
handenſein ſolcher Beftimmungen, wie Ne = ” 
uns häufig erlebt, in den Augen dieſer Leute böhmifi 


ligen Bürgermeister, ob ich wahr geſprochen. Dieſer 
gab ihnen ſonderbarer Weiſe den Beſcheid, daß kein 
Geſetz ſolche (betrügerife) Ha dungen verpöne. Hd 
in heutiger Zeit die Zeitungen 8 uns auch von Leu⸗ 
ten geleſen werden, welche Eine elehrung über beſte⸗ 
hende geſetzliche Vorſchriſten brauchen und gern anneh- 
men, ſo konnte ich mich nicht enthalten, öffentlich, ganz 
beſonders aber den Herrn Erbürgermeifter auf jene 
Verordnung hinzuweiſen, nach welcher dergleichen Verab⸗ 
redungen und Verträge als ae eee und 
Betrug nach den Beſtimmungen es Kriminalrechts ge⸗ 
rügt werden ſollen. s 


.D Iungfeifershau, a Auguſt. — We 
eben in dieſet Gegend vetweile, Wege ich nicht Der 
laſſen, einige Worte 92 71 $ 0 a Due EN 

; Kreiſes, Me. 1 

T. ͤ 
2 8 Tag gelegt, 2 8 
Recht, 1 1 in Betreff dieſes 577 
50 Ouſchberger 5 Kreise noch viel zu thun; und a i 
) e en die Herſtellung beſſerer ege 
Ks e Eifer in der den Landleuten günſtigen 
Jahreszeit betrieben werde. BR DIR: 10 
Betreff der Menſchen, denen e . 
die dadurch einige Beſchäftigung erhalten, wie in Des 
über aupt. 8 

500 . 2 geben, in der Verbeſſerung 
der Wege dringender wäre, a „Dies, wo die Haeeene 
jedes Pferdes im Dienſte n Hilfeſchrei. ein erſchüt⸗ 
ternder Erbarmungsruf an das fühlende Menſchenhetz 
iſt. Manche Leute erſchrecken freilich, wenn. von ae 
bauten die Rede iſt, weil fie Zeit und Kräfte opfern 


) Die Anſtalt beſtrebt ſich nämlich; vor dem bürgerlichen 


3 dem ſittlichen Untergange zu bewahren; 
nicht buch Schenfungen die geringe Kraft dollende zu lh, 


dem Verarmen zu ſchützen. 


gute Strecke auf die Forſtbaude zu gebaut. 


en Mitbieten bewegen. Ich hatte vor 
Kurzem Gelegenheit eine Geſellſchaft zu beobachten, die 


neulich in der Prediger⸗Synode erklä 
rationellen Ungläubigen) könne ferner 
ſein. 


Um nicht in die verweltlichende Kate 
ſo hat er die Kinder geſtreichelt u 
wahr du biſt auch ein Sünder. 
der.“ 
hafte Menſchen zu erziehen! — 
ſoll die beabſichtigte General⸗Konferenz der Lehrer 
im Herbſte noch ſtattfinden, 

im Lehrerkörper für eine ſolche unfreiwillige Zuſammen⸗ 


Kaum dürfte es irgendwo 


Seehandlung in Erdmannsdorf eine 


um dem höchſten Willen des Köni 


men, ſondern zu neuer Thätigkeit zu erwecken; nicht Verarm⸗ 


ten das pyyſiſche Datein fortfeiften zu helfen, ſondern vor amtrikaniſchen Märkten ſeowohl, 


ich aber ſelber mit, wenn ſie die fertige 
. wie die Aeußerungen über die 
neu gebaute Wegſtrecke zwiſchen den Kieferhäuſern und 
Reibnitz hinlänglich beweiſt. Wie man vernimmt, will 
der Landrath zunächſt den 


bereits ſelbſt die Gegend in Augenſchein genommen, 
um eine Richtung für den Weg zu ermitteln, der die 
anfteengendften Höhen vermeidet. Man kann hier in 
Wahrheit ſagen, daß ſich Thiere und Menſchen auf — 


die fertige Straße freuen, die letztern beſonders auf 


den leichtern und darum fteigenden Verkehr. An Ma⸗ 
terial zum Bau wird es nicht fehlen; das iſt überall 
in unmittelbarer Nähe vorhanden. Die Forſtbeamten 
hieſiger Gegend gehen in Betreff des Wegebaues mit 
gutem Beiſpiel voran; die Forſtkaſſe bewilligt ihnen die 
Koſten. So wurde im Laufe dieſes Sommers eine 


75 s Man hat 
Hohlwege ausgefüllt und nach Umſtänden gebeſſert, ſo 


daß die Holzabfuhr um Vieles leichter geworden iſt. 


Nur gerade da, wo die betheiligten Gemeinden, welche hier 
im Forſte Holz abfahren, zur Wegebeſſerung aufgefor⸗ 
dert worden ſind, liegen noch große Strecken faſt un⸗ 
fahrbar. Hier ſind aber in der That die Gemeinden 
weniger als die Scholzen Schuld. Dieſe haben aber 
meiſt eine fo eigenthümliche Anſicht von Wegebeſſerung, 
daß man darüber erſtaunen muß. Wenn einmal ein 
„Ludwig der Eiſerne“ einige unſere Wege verballhor⸗ 
niſirende Dorfſchulzen vor einen Wagen ſpannte, dann, 
aber vielleicht erſt dann, würden ſie einſehen lernen, 


wie man Wege verbeſſern muß, wenn man einige 


menſchliche Gefühle gegen die armen Thiere kund geben 
will. Das Wegebeſſern, wie es von unſern Dorfge⸗ 


meinden unternommen wird, iſt eine wahre Schmach 


für unſere Bildung. Möge eine neue Dorf = Kom: 
munalordnung auch darauf Rückſicht nehmen. 


* Hirſchberger Thal, 24. Auguſt. — Die Ab⸗ 


nahme der Fremden, welche unſer Thal beſuchen, wird 


ſchon ſehr merklich. Dieſes Jahr haben die meiſten 
das Gebirge wolkenftei gefunden. — Wie in Reinerz 
und in andern Gegenden Schleſiens fromme Reiſende 
ihren Traktätchen⸗Saamen ausgeſtreut haben, ſo ſcheint 
dies auch hier, wenn auch nur in geringem Umfange, 
der Fall geweſen zu ſein. Man zeigte mir neulich ei⸗ 
nige Piecen dieſer Undernunfts⸗Literatur, von denen 
man behauptete, ſie ſeien von einem Reiſenden vertheilt 


worden. Es iſt indeß auch möglich, daß fie aus un⸗ 


fern eigenen Gebirgsniederlagen für fromme Zwecke her⸗ 


vorgegangen ſind; denn Schreiberhau, Petersdorf, Buch⸗ 
wald bieten nicht ſelten ebenfalls gute Lectüre, die lei⸗ 
der noch immer nicht den rechten Anklang finden will. 
Sehr ſtark wird dagegen eine kleine bei O. Wigand 
in Leipzig erſchienene Broſchüre von Dr. Behnſch ge⸗ 
. leſen, den bibliſchen Ausdruck „Sohn Gottes“ betref⸗ 
Berge waren, fo frugen fe einen durchreiſenden ehema⸗ fend. 


Man bedauert nur, daß dieſe Sachen nicht ſo 


wohlfeil find, als die der entgegengeſetzten Richtung. 
Die Geiſtlichen unſers Thales, welche der pietififepen 


orthodoxen Richtung angehören, ſind übrigens in ihrer 


Mehrzahl bei Weitem nicht ſo weit darin vorgerückt, 


als einzelne Kandidaten, die in der That nichts Ge⸗ 


wöhnliches leiſten. Dazu gehört der berühmte Infpeetor 


der Schreiberhauer ſogenannten Rettungsanſtalt, der 


ſchen ihnen (den Gläubigen) und 


2 keine Gemeinſchaft 
Ein anderer Kandidat aus dem era 
hat vor Kurzem mit der Stongdorfe 


r Jugend katechi 
firt über das Thema: „Jeſus nimmt die Sünder ut 


nd gefagt: „Nicht 
Ja du biſt ein Sün⸗ 
Kindern tugend⸗ 
Wie man vernimmt, 


Eine gute Methode aus 
ſo wenig innere Neigung 


kunft vorhanden iſt. Einzelne Bezirke haben keine 
Sprecher für Katechiſation und Vorträge gewählt; an⸗ 


dere haben, um einmal eine fromme, muſterhaft erbau⸗ 


liche Katecheſe zu hören, einem von den wenigen Leh⸗ 
rern unſers Thales, welche |diefer Richtung angehören, 
ihre Stimmen gegeben. Jedenfalls wird derſelbe das 
Vertrauen ſeiner Collegen ehren. Nothwendig wird es 
freilich ſein, daß auch fromme Kinder ausgewählt werden. 


* Aus dem Rieſengebirge, 


Auf Befehl unferes allergnädigſten Königs errichtete die 


Flachsgarn⸗Spinn⸗ 
Leinenmanufactur, 
gs nachzukommen 
riezweige Schleſiens 
Leinen ſind von den 
als auch von denen 


Maſchine, und verband damit eine 


und dieſem darniederliegenden Induſt 
wieder aufzuhelfen. Schleſiſche 


Weg von hier nach Sei⸗ 
fershau und Ludwigsdorf bauen laſſen. Er hat 


rt haben ſoll, zwi⸗ 
den Andern (den 


chetik zu gerathen, 


25. Auguſt. — 


Manufactur alſo wieder zu heben, n 
lung die amerikaniſchen und ſpaniſchen 


* 
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Spaniens durch die engliſchen oder viehachr irländiſchen Zur Geſchichte der Euthaltſamkeitsſache. 


Leinen verdrängt worden, und dies iſt die Urſache des 
Verfalls der ſchleſiſchen Leinenmanufactur. Um dieſe 
mußte die Scehand⸗ 
Märkte mit 


iyten Leinen aufſuchen, um dort den engliſchen Leinen 


[4 


inländiſchen, deutſche 


entgegenzutreten. Gelang es ihr, dort ſchleſiſchen Leinen 
11 zu verſchaffen, fo. hatte ſie das Verdient. 
der ſchleſiſchen Leinznmanufactur einen 2 8 ge⸗ 
geben zu haben, der ſie wieder ereräftigen konnte: 
Was thut jedoch die Seehandlung? Sie ſucht ſich der 

n Kundſchaft zu bemächtigen, 
vnd mit ihren reichen Mitteln die kleinen Leinenfabti⸗ 
kanten zu unterdrücken. Von den amerikaniſchen 
Märkten haben die Engländer die ſchleſiſchen Leinen⸗ 
Fabrikanten verdrängt, und von den inländiſchen ver⸗ 
drängt die Stehandlung, dieſes vaterländiſche Inſtitut, 
die ſchleſiſchen Fabrikanten, die ihre ſchwere Steuer und 
A: gaben geben muſſen. Auf der einen Seite giebt ſie 
Brot, indem fie Weber beſchäftigt; auf der andern 
Seite aber nimmt ſie den armen Webern ihr Brot, 


denn die durch ſie von den deutſchen Märkten ver⸗ 


die erſten 


drängten Leinenfabrikanten ſehen ſich genöthigt, ihre 
Weber zu entlaſſen. Ein ſolcher Fabrikant hat 30 
Jahre den Glogauer Markt mit ſeinen Leinen bezogen 
und ſieht ſich jetzt durch die Seehandlung verdrängt. 
Wir wollen gern glauben, daß die Seehandlung nicht 
weiß, was ſie mit der Maſſe Leinwand, die ſie hat an⸗ 
fertigen laſſen, anfangen ſoll; doch find wir der Mei⸗ 
nung: daß einem ſo mächtigen, Inſtitut noch andere 
Mittel und Wege zu Gebote ſtehen, feine Leinen abzu⸗ 
ſetzen. Kleinere Fabrikanten unterdrücken, iſt gegen den 
deſtimmt ausgeſprochenen allerhöchſten Willen. In 


Amerika moge die Seehandlung einen rühmlichen 


Kampf mit den Engländern auſſuchen, denn ſie iſt 
eine See handlung, die über See handeln ſoll; die 
deutſchen Märkte aber gönne fie den Fabrikanten, die 
fie bis jetzt beſeſſen haben. > X, 


&. Hirfhberg, 25, Auguſt. — Die Klagen. über 
unſer Gebäck d. h. die Zierlichkeit unſers Brotes und 
unſerer gewöhnlichen Semmeln ſind ſeit einiger Zeit 
o laut hier geweſen, daß fie ſich bis in Ihre Zeitung 
Bahn gemacht haben. Das Klagen allein hilft aber 
nichts; es heißt: Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft Dir Gott. 
So dachte, man hier auch. Ein wackerer Bürger 
machte den Vorſchlag, es möchten ſich eine Menge Fa⸗ 


Der Gedanke fand, weil das Bedürfniß zu laut ſprach, 
ben leb hafteſten Anklang. Binnen wenigen Stunden 
hatten zwiſchen 60 und 70 Familien unterzeichnet. 
Es wurden Mehlproben verſchtieben; und geſtern Nach⸗ 
mittag fand die Verſammlung der Mitglieder ftatt, um 
ſich des Nähern zu beſprechen und die Beſorgung der 

ngelegenheit in die Hände eines Comité's zu legen, 
das auch, aus ſieben Perſonen beſtehend, gewählt wurde. 
Heut war es das erſte Mal verſammelt, um die Ange⸗ 
get ins Leben zu rufen. Jedes Mitglied wird 
an den Rendanten der Geſellſchaft, Herrn Kaufmann 
Bettauer, 1 Thlr. einzahlen, damit Mehl beſorgt und 
Einrichtungen getroffen werden können. Die 
Brote ſollen ſtets ein beſtimmtes Gewicht (3 Pfd., 
6 Pfd.) haben und nur in ihren Preiſen wechſeln, der 


nach dem Pfunde beſtimmt werden ſoll. Ein ſtädtiſcher 


Bäcker wird das Backen übernehmen, wofür er nach 
dem wg bezahlt wird. Sie können wohl anneh⸗ 
men, daß dieſer Gedanke in unſerer kleinen Stadt zu 
vielen zum Theil ſehr unfreundlichen Urtheilen Anlaß 
lebt. Wenn er auch keineswegs zunächſt gegen die 
ädtiſchen Bäcker gerichtet iſt, da man meiſt Landbrot 
ißt, fo ſoll ſich doch der eine oder andere ſehr gereizt 
darüber ausgeſprochen haben. Man erzählt ſich, der 
eine habe geäußert, er werde den Verein bald zu Tode 
ebacken haben; er werde das Brot billiger herſtellen, 
als dieſer. Darüber würde nun die Geſellſchaft ſehr 


erfteut fein; denn Einmal würde dadurch der handgreif⸗ 


che Beweis a werden, daß das Brot wirklich, 
auch bei den beſtehenden Preiſen, größer geliefert wer⸗ 


den könnte, und zweitens würde die Geſellſchaft mittel⸗ 


dar 


„ 


feierten als die 


Ae le, Veranlaſſung, daß auch das üdrige Publikum 
i ne Otden von ihrer Einrichtung empfinge. Uebri⸗ 
Euade, ae durch die Geſellſchaſt nicht ſowohl die 
. nee 1 a aa 
? 9 Abgaben zu zahlen haben als die 
zelten e Bite ide 5 wenn nicht kleiner 

r Geſellſchaft dom Ken. ieſe werden den Abfall 
45 ant N 10 55 7 e empfiadlich fühlen und 
Eine Menge Mitglieder . zu denken. 
es möchte, ſobald das Brotbacken abhalten Wunsch, 
Aonliches Verfahren mit der erdingteen Schtet iſt, ein 
die ebenfalls in den Haushaltungen mehr anne ſolgen, 
ſtark gebraucht wird. um vom leiblichen au weniger 
ſtige Brot zu kommen, ſo iſt vorgeſtern die Nach en 
eingegangen, daß der hierher zum Paſtor berufene Kane 
didat Hr. Heſſe bereits ordinirt und vereidet iſt und 


da wenig Wochen hier eintreffen wird. 710 


wüllen verbinden, um ſich das Brot felber durch einen 
deſtimmten Bäcker baden zu laſſen, wozu fie auch das 
Mehl unmittelbar aus einer Fabrik beziehen könnten. 


Obwohl die Enthaltſam teitsſache oder Nüchterngeits⸗ 
reform durch andere Zeitfragen in den Hintergrund ge⸗ 


drängt worden iſt und ſich überhaupt der Gunſt dir. 


Zagesmeinung nicht erfreut, ſo hat ſie doch auch in 
der neueren Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht. Nach 
dem Berichte des Paſtor Böttcher in dem General⸗ 
blatte für die Mäßigkeitsreform hat ſich die Zahl der 
deutſchen Enthaltſamkeitsvereine im Jahre 1845. um 
358 vermehrt, fo daß zu Anfange des Jahres 1846 
in Deutſchland und Preußen 1268 Enthaltſamkeits⸗ 
vereine mit 1,075,000 Mitgliegern beſtanden. In der 
preußiſchen Monarchie iſt im verfloſſenen Jahre die Zahl 
der Enthaltſamkeitsvereine von 487 auf 701 und die 


Zahl der Mitglieder auf 800,000 geſtiegen. Die größte 


Verbreitung hat die Nüchternheitsreform in den Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen erlangt. Es beſtanden 
nämlich zu Anfange des Jahres 1846 in Schleſien 
211 Vereine (142 kathol., 69 evang.) mit e. 500,000 
Mitgl.; in Poſen 217 Vereine (200 kathol., 17 evang.) 
mit c. 200,000 Mitgl.; in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
82 Vereine mit 5200 Mitgl.; in Pommern 11 Vereine 
mit 206 Mitgl.; in Brandenburg 39 Vereine mit 
6500 Mitgl.; 
Mitgl.; in Weſtphalen 76 Vereine mit 8000 Mitgl.; 
in der Rheinprovinz 52 Vereine mit 2988 Mitgl. 
Ein reger Eifer für die Enthaltſamkeitsſache iſt in der 
neuſten Zeit in Weſtphalen und der Nheinprovinz er⸗ 
wacht. Die dortigen Vereine haben ſich den 200ten 
October 1845 zu einem rheiniſch⸗weſtphäliſchen Gens 
tralvereine verbunden, deſſen Directorium ſich in Lan⸗ 
genberg bei Elberfeld befindet, Derſelbe hat im Juni 
1846 mit Bewilligung des Conſiſtortums den Prediger 
Huchzermeier aus Schildeſche bei Bielefeld als Agenten 
ausgeſendet, durch deſſen Bemühungen fortwährend neue 
Vereine entſtehen und die altern ſich vergrößern, In 
Oberſchleſien haben die wohithätigen Wirkungen der 
von der kathol. Geiſtlichkeit im Jahre 1844 durchge⸗ 
führten Nüchternheits reform auch im verfloſſenen Jahre 
fortgedauert und wenn auch, wie dies bei der großen 
Menge der Vereinsmitglieder nicht ausbleiben konnte, 
einzeine Rückfälle ftattgefunden haben, fo hat doch die 
Reform im Allgemeinen keine Rückſchritte gemacht. In 
einem Schreiben, welches der Miniſter des Innern am 


11. Juli 1845 an alle Ober⸗Präſidenten erließ, heißt 


es am Schluſſe: „Den ſchlagendſten Beweis für die 
wohlthätigen Folgen der Maßigkeitsvereine in Schleſien 
liefert der Umſtand, daß im Jahre 1844 in dieſer Pro⸗ 
vinz 18 Brennereien ganz aufgegeben, 108 aber außer 
Betrieb gekomnien, gegen 45,000 Eimer weniger als 
in den früheren Jahren gebrannt ſind und daß die 
Branntweinſteuer 254,489 Thlr. weniger ergeben hat.“ 
Ein unpageiifher und glaubwürdiger Augenzeuge, der 
evang. Paſtor Beer in Anhalt bei Pleß, berichtete vor 
einigen Monaten im evangeliſchen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
blatt über den Stand und die Folgen der Mäßigkeits⸗ 
reform in Oberſchleſien: „Obgleich das erſte Feuer der 
Begeisterung für die Enthaltſamkeitsſache verraucht iſt 
und Einzelne ihr Gelübde übertreten haben, ſo hat doch 
deſſenungtachtet der Alkohol in unſerer ganzen Gegend 
eine Niederlage erlitten, von welcher er ſich ſo bald 
nicht erholen dürfte. Wer das Leben und Weben un⸗ 
ſerer polniſchen Landgemeinden noch vor zwei Jahren 
gekannt hat, wird es in dieſer Beziehung nicht mehr 
wieder erkennen. Damals ging z. B. vor oder neben 
jedem Brautzuge nach der Kirche ein Mann mit einer 
großen Branntweinflaſche einher, woraus er jedem ihm 
Begegnenden einen Schluck anbot. Dagegen wurde 
noch vor wenigen Tagen eine Landhochzeit gefeiert, wo 
nach glaubwürdigen Augenzeugen kein Tropfen Brannt⸗ 
wein verſchänkt ward und wobei die Hochzeitmutter 
ſelbſt ihre Erloſung von dem ſonſt auch ihr ſtark ans 
hängenden Fehler der Trunkſucht laut ſegnete. Vor⸗ 
mals kehrten nicht etwa nur von Jahrmärkten und 
ähnlichen Gängen, nein auch von Kirchwegen immer 
Viele loft ſelbſt Frauen) taumelnd und lärmend zuellck: 
jetzt find alle ſolche Grauel gänzlich verſchwunden. Nies 
mand excellirte ſonſt mehr durch Trunkliebe als die 
Hüttenarbeiter, und die Beamten hatten deshalb mit 
ihnen ihre liebe Noth. Aber noch ganz neulich be⸗ 
zeugte mir der Schichtmeiſter einer Zinkhütte, welche 
ganz andere Leute ſeine Untergebenen ſeit den Enthalt⸗ 
famkeitsvereinen ſeien. Ehefrauen erlitten ſonſt öfters 
von ihren trunkenen Männern grobe Mißhandlungen, 
jetzt verlautet- davon gar nichts mehr. Der Anblick 
eines Betrunkenen iſt hier ſelten geworden. Selbſt 
einzelne vormals ſehr ſtarke Trinker haben bis jetzt, nach 
allgemeiner Ausſage, ihr Verſprechen ſehr wohl gehal⸗ 
ten. Auch von denjenigen, welche dem Vereine nicht 
angehöten, wird doch größere Mäßigung beobachtet. 
Auch wo der Branntweingenuß noch fortgeſetzt wird, 
hat er ſich doch mehr in die Heimlichkeit des Hauſes 
zurückgezogen; aus einer ſonſt mit aller Schamtofigkeis, 
ja wohl als Bravour getriebenen Sache ift es eine 
ſolche geworden, der man nur noch mit Scheu ſich 
hingiebt. Darum hoffe ich auch, daß die heranwach⸗ 


richt fende Jugend größtentheils davor bewahrt bleiben wird. 


Sie wacht ſchon mit andern Begriffen davon und an⸗ 
ben Anſchauungen auf, als es bei den früheren Kna⸗ 
en und Mädchen der Fall war.“ - 


in Sachſen 33 Vereine mit 3100 


Unter der proteſtantiſchen Bevölkerung Niederſchle⸗ 
fins und der Ober⸗Lauſitz macht die Maßigkeitsreform 
aus mancherlet Gründen nur langſame und geringe 
Fortſchritte, und es beſtehen dort nur 69 Vereine mit 
etwa 4000 Mitgliedern. Das konigl. Conſiſtorium 
für Schleſien hat in einer Circularverfuͤgung vom ten 


’ 
En 


November 1845 ſämmtlichen evangeliſchen Geiſtlichen 


Schleſiens die Bekämpfung des weit verbreiteten Laſters 


der Ttunkſucht und die Förderung der Enthaltſamkeitsſacht 


dringend empfohlen und zur Pflicht gemacht. Es wider⸗ 
legt darin treffend die von vielen Geiſtlichen gegen die 


Enthal ſamkeitsſache gemachten Einwürfe, z. B. daß 


es unzweckmäßig und einſeitig ſei, gegen ein Laſter 
vorzugsweiſe zu kämpfen, daß an vielen Orten die 
Trunkſucht noch keine bedauerliche Höhe erreicht habe, 
daß die Kirche durch die Bekämpfung der Trunkſucht 
mit dem Staate, der die Schankſtätten conceſſionire und 
einen bedeutenden Theil ſeiner Einnahmen aus der 


3 


Branntweinfabrikation und Conſumtion ziehe, in Con⸗ 


fliet gerathe c. Das köonigl. Conſiſtorium erklärt ſich 


jedoch in dieſem Circular gegen das von allen Vereinen 


gegen das Branntweintrinken fergehaltne Prinzip gänz⸗ 
licher Enthaltſamkeit vom Branntweingenuß, 

„bindende Gelübde, welche eine Beſchränkung der chriſt⸗ 
lichen Freiheit in ſich ſchließen, mit der Heilslehre um? 
ſerer evangeliſchen Kirche, die nur ein großes 
Gelübde, das Taufgelübde nämlich, kennt, nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen ſeien.“ Der Paſtor Stein wender 
hat dieſes Circularſchreiben in No. 3 des Genetalblatts 
für die Mäßigkeitsreform einer gründlichen und aus⸗ 
führlichen Beurtheilung unterworfen. Er weiſt darin 
nach, daß die Enthaltſamkeitsvereine der evangeliſchen 
Kirche keine bindende Gelübde im Sinne der katholi⸗ 
ſchen Kirche fordern, ſondern ihre Mitglieder nur das 
freiwillige aus der Ueberzeugung don der Entbehrlich“ 
keit und Schädlichkeit des Branntweingenuſſes hervor“ 
gegangene Verſprechen der Enthaltſamkeit, das zu jeder 
Zeit wieder zurückgenommen werden kann, ablegen laſ⸗ 
ſen. Er zeigt ferner, daß, wenn die evangeliſche Kirch 
nur das Taufgelübde kennt und zuläßt, auch das Gr 
lüdde der Treue bei Eingehung einer Ehe, bei Ueber 
nahme eines Amtes, bei der Huldigung ꝛc. der Lehr 
der evangeliſchen Kirche widerſpreche und daher zu ver 
werfen ſei. Endlich beweiſt er, daß, wenn das Ber 
lprechen der Enthaltſamkeit, welches die Enthaltſamkeits“ 


vereine ablegen laſfen. mit der Heilslehre und dem Prin⸗ 


zipe der evangeliſchen Kieche wirklich in Widerſpruch 
ſtände, das hochwürdige Conſiſtorium diejenigen Gei 
lichen, welche auf dieſem Wege die Trunkſucht be⸗ 
kämpfen, nicht „gern gewähren laſſen“ dürfte, ſondern 
als geiſtliche Aufſichtsbehörde vermöge feiner Berüfs⸗ 
pflicht. den ihm untergeordneten Geiſtlichen die Stiftung 
und Leitung von Enthaltſamkeitsvereinen, welche 
antievangeliſchem Grunde ruhen, ernſtlich widerrathen, 
ja ſogar verbieten müßte. P. Steinwender folgert 
hieraus, daß das Conſiſtorium ſich in dieſem Circulat 
in unauflösliche Widerſprüche verwickelt hat; erkennt 
aber die gute Abſicht deſſelben an. Mit dem Erſchei⸗ 
nen jenes Circulars find? — fo viel dem Referenten 
bekannt iſt — erſt zwei evangeliſche Geiſtliche Schle⸗ 
ſiens zu einer eifrigern Bekämpfung der Trunkſucht in 
ihren Gemeinden angeregt worden, nämlich der Paſtor 
Ludwig zu Deutmannsdorf bei Löwenberg, welcher 
den 260 ſten April d. J., und der Paſtor Geisler zu 
Brauchitſchdorf bei Lüben, welcher den 21. Juni 
d. J. einen Verein gegen das Branntweintrinken ſtif⸗ 
tete. Beide Vereine halten aber das von dem hoch⸗ 
würdigen Conſiſtorium verworfene Prinzip gänzlicher 
Enthaltfamkeit feſt. Ohne Mitwirkung der betreffen⸗ 
den Geiſtlichen entſtand den 21. März d. J. ein Ent⸗ 
haltſamkeitsverein zu Freiburg. Schon im vorigen 
Jahre wurde ein Enthaltſamkeitsverein zu Kraſch nit 
bei Militſch durch den Grafen von der Recke, welcher 
zugleich die dort beſtehende Brennerei aufhob, und zu 
Pannwitz bei Auras durch den Frhrn. von Richt⸗ 
hofen geſtiftet. Der ſchleſiſche Central⸗Enthaltſamkeits“ 
verein und der oberlauſitzſche Centralverein gegen dat 
Branntweintrinken wirken mit großem Eifer für die 
Förderung und Verbreitung“ der Enthaltſamkeitsſache in 
Schleſten. Auch in allen übrigen Provinzen des preuß 
Staates mit Ausnahme Pommerns (wo bei der vor⸗ 
herrſchenden altlutheriſchen Richtung die Enthaltſam⸗ 
keitsvereine überhaupt wenig Eingang finden) be 
Centralvereine gegen das Branntweintrinken. Es er⸗ 
ſcheinen gegenwärtig im preußiſchen Staate 10 Zeit 
ſchriften für die Enthaltſamkeitsſache, nämlich in der 
Provinz Preußen 2 (im Königsberg und Danzig), in 
Poſen 1 ,das Genetalblatt für die Mäßigkeits reform, 
redigirt von La Roche), in Brandenburg 4 (in Berlin 
3 und in Prenzlau 1), in Schleſien 2 (das Monate 
blatt, redigiit, von Paſtor Hirche zu Cunnersdorf . 
Görlitz und das Mancherlei gegen den Branntwein, 
digirt von Paſtor Vetter zu Jenkau bei Gr.⸗Baudis), 
in Weſtphalen 1 (das Centralblatt der rheiniſch⸗w 
phäliſchen Vereine redigiet von Paſtor Joſephſon zu 
Iſerlon). ne 2 A 
Da die weite Verbreitung und die verderblichen Bir 
kungen des Branntweingenuſſes allgemein. anerkannt 
ſind, ſo wäre es wohl der Mühe werth zu unter own 
wie auch ohne das Enthaltſamkeitsgelübde die ** 


3 Su Tru 
ann, 
form, 2 was zu thun iſt, um die Nüchternheitsre⸗ 
des Vals in der herrſchenden Sitte und Neigung 
und heftige imer noch fast unüberſteigliche Hinderniſſe 

daß d 7 Widerſtand findet, popular zu machen, fü 

dieſen Fei olk in Maſſe ſich gegen den Branntwein, 
erlitt mund feines phpfifchen und moraliſchen Wohls, 

tt, — erhebt. Bis jetzt haben, wie die Erfahrung 
ſamkeit zereine mit dem Grundſatze gänzlicher Enthalt⸗ 
folge h. 2 noch die meiſten und glücklichsten Er⸗ 
vereine rbeigeführt, und die Gegner der Enthaltſamkeits⸗ 

e bis jetzt noch kein anderes Mittel, welches 

reicher ch die Erfahrung als zweckmäßiger und erfolge 

zur Unterdrückung der Trunkſucht bewährt hätte, 
in und in Anwendung bringen können. 

Auch im Auguſt 1846, Günther. 


20. Aus Coſel erhalten wir folgenden Bericht vom 
Darf ut über den dortigen Waſſerſtand der Oder. 
DO. =S betrug am 24. Aug. um 6 Uhr früh am 
FR < 117 11%, am u.⸗P. 4 6, um 6 Uhr Ab. 
um ra 13° 6°, am U.⸗P. 8“ 4°; am 25. Aug. 
6% > Une früh am O.⸗P. 1% 11%, am UP. 8 
aum 6 Uhr Ab. am O.⸗P. 14“, am U.⸗P. 11°; 
6. Aug. um 5 Uhr früh am Q.⸗P. 15° 2%, 
4", Das Waſſer iſt noch im 
die Richtung des Windes Weſt. Die bis 
ekannten höchſten Waſſerſtände waren im J. 1813 
1 Aug. am O.⸗P. 23“ 1½“, am U.⸗P. 22“ 
2% und im J. 1831 am 14. Sept. am O.⸗P. 227 
am U.⸗P. 217 5%. 


Breslauer Getreideprelſe vom 20. Auguſt. i 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Walen weißer , 83 Sgr. 78 Sgr. 73 Sgr. 
„ e 
Bee Y 75 . ; 72 7 68 7 
Sat ar „ 52 7 48 7 44 H 
Rags ; 30 3 88 „ 26 5 
5 2 WE 2 71 77 — 70 75 7. 70 7 
3 5 
. Actien⸗Gourſe. 
Ober Breslau, 26. Auguſt. 


Ge. I. let. 4. 4% o G. WI Br. Prior. 100 Br. 
Be irn bit n. 4% b. G. 100% Br. 
{ er mweldn., Freiburger 4% abgeſt. 100 Br. 99% Gm. 
A dito dite Prior. 100 Br. 
erſchl. Mätf, „ C. 93 Br. RZ. 
W 10 Ze ab. (Glog. Sag.) Suf.⸗Sch. p. ©. 75 Br. 
D emobabn (Goſel⸗Oderberg) p. G. 80 Br. er 
Sil beiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 93% b. u. G. 
Nast Sci. (Dresd.⸗Bört) Zul. Sch. p. C. 100% Br. 
e erieg Ser. p. C. 73½ Br. 88810 


Min 


A 
* 


Krakau. 
6 Ober ſchreſ. Zuf.⸗Sch. p. G. 78 bez. 
W 11 . 9 8 


C. 90 


85 b.⸗Rordbahn Bal. Sch. 


J Gld. 
5e. 8130 b. u. G. 
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B 
Pred 


ach 
Candi 
Prad dat 
19 6 und Prediger Vogtherr am 2. k. in Hirſch⸗ 
70 der Gemeinde zu Liegnitz zum zweiten Prediger 
bit worden. V. 


Nothwendige Erklärung. 
é zählt 20 jüdiſche Mitglieder. Siebzehn 
wußten nichts von der in Nr. 187 der Schleſ. 


Treb 8 

davon ni 

8 un nd 

kin abbiner⸗Verſammlung und würden ſich derſelben 
es Falls angeſchloſſen haben. 5 
Der Vorſteher Simon Bandmann. 


fe Rattwitz, 25. Auguſt. — Der von einigen Schif⸗ 

in No. 194 dieſ. Ztg. erhobenen Beſchwerde über 

ö Vorſtanmeliche Verfahren des Breslauer Salz⸗Magazin⸗ 

wir andes dei Vergebung von Sauhverladungen treten 

ler ule wie gewiß die Mehrzahl der Schiffer, aus vol⸗ 
gung bei. 8 N 


beladen Behauptung, daß Schiffer, deren Kähne noch 
ſich pe or den Schleußen in Brieg und Ohlau liegen, 
der Ann Eiſendahn einfinden, um in der Reihenfolge 
trifft ungen einen großen Vorſprung zu gewinnen, 
leute des wohl nur die Günſtlinge oder die Steuer⸗ 
Beamte errn Ravenſtein, der als gut beſoldeter 
Schiffen noch das Gewerbe als Schiffer mit vier 
fer, der nn eibt und dadurch manchem armen Schif⸗ 
geſchmälerten von dieſem Gewerbe lebt, ſeinen ohnehin 
Rattwisen Verdienſt kürzt. is 


das benachbarte Dorf 


kſucht beſchränkt und unterdrückt werden] Schiffer bei Sazverladungen begüünſtigt oder urügtge⸗ 


— Früher als Jüngling ſtudirte ich in Berlin 


erwähnten überſandten Dankadreſſe an der drit⸗ 


den hieſigen Mäßigkeitsvereinen, 


— 187 — 5 


ſetzt worden find, 


Wünſchenswerth wäre es, wenn die Spediteurs 
auf „den verſchiedenen Verladeorten auf feſte Sätze 
geſtellt würden, damit nicht durch Übertriebene Forde⸗ 
rungen dieſer ein großer Theil der ohnehin geringen 
Fracht in deren Händen bliebe und der bemittelte Schif⸗ 
fer durch eine größere Offerte den unbemittelten von 
der Ladung zurückdrängte. Mehrere Schiffer. 


— . —— 


Ueber Klaviernnterricht. 

Jider Unterricht in Wiſſenſchaft und Kunſt fol auf die 
Durch büdung des Geiſtes und die Veredlung des Herzens einen 
wirkſamen Einfluß üben, ohne dieſen hohen Zweck iſt er muß 
los und überfluſſig. Hat der Klavierünterricht, wie er heut 
zu Tage gewoynlich getrieben wird, ſolche heilſame Einwir⸗ 
kung auf Geiſt und Gemüth des Schülers? Nein! — Ge⸗ 


daakenloſe Fingerkünſtler, ünnliche Ignoranten, ſchmachtlappige 


Tonwinsler, maſſive, impertinende Taſtendreſcher ohne alles 
Verstehen, ohne Gefühl für die Muſik werden erzeugt, daher 
die Antipatie gegen claſſiſche Mufitz die großartigen rieſigen 
Lonſchepfungen eines Händel, eines Bach werden wie ägyp⸗ 
tiſche Hieroglyphen angeſtarrt, daher die Sympathie für 
Strauß, Lanner und Conſorten, welche ee . 

f i i ber deſtomehr ? 0 
kraft der Beine heben, die der Seele a auf Roflen bet 
Staats Muſik und die Loglerſche Lehrmethode, und errichtete 
ein Jaſtitut nach Logier % 1 für Klavier⸗ — 2 
monte Unterricht nicht ohne günjtigen Erfolg der gr zu 
wie öffentliche Prüfungen und Berichte der Sachkenner eiba⸗ 
ligten. Leider loſte ſich ſpater dieſe Anſtale 1272 7 
üderſchwenglichen Romantismus, wegen 1½lähriger Reiſe uach 
Italien und wegen Mangel an Welkklughelt wieder auf. Jeg 
da ſich der Hpperromankiemus gelegt dat, (ic bi berpeite- 
tyet) und mich die Jahre und der Ernſt des Lebens an Er⸗ 
fahrungen jeder Art zum Heile der Kunſt reicher; 11 . 
ben, fo beabſichtige ich wieder ein ähnliches Juſtitut für Kla⸗ 
vierſpiel, Harmonſelehre und Volksgeſang zu errichten, um fo 
nicht allein lechniſche Fingerdi dung, ſondern auch die maſika⸗ 
liſche Belebung und Durchdringung des innern Menschen zu 
erzielen. In einem 3 bis ajährigen Curſes fell der Schüler 
mit der allgemeinen Muſik⸗ und Harmonielehre mit dem Cho⸗ 
ralſpiel, mit der Tonwerkzergtiederung attetet und neuerer 
Meiſter und mit des praktiſchen Uebung der leichteren Sona⸗ 
ten von Mozart, Bethoven ꝛc. vertraut gemacht werden, da⸗ 
mit der Sinn für gute Muſik ecſtarke, und die verheerende 
Sündfluth ſchlechten Compefirionen einigermaßen gehemmt 
werde. An dieſes Inſtitut denke ich noch eine andere Anſtã t an: 
zureihen, wo geübtere Klavierſpie ler ſich mit Begleitung anderer 
Jaſtrumentt üben u. dadurch ſich Geiſt u. Herz erfreuende u. ſtar⸗ 
tende Genüſſe verſchaffen konnen, damit nicht die herrlichen Ton⸗ 
gebilde der Hayduſchen, Mozartſchen, Bethovenſchen Trios, 
Quartetts ꝛc., wo alle Gefühlsrichrungen vertreten ſind, wegen 
Mangel an Begleitung fo Vielen verſchloſſen bleiben dürfen. 
Auf, ihr Kunſtgenoſſen und Legrer! legt kraftig Hand an den 
Pflug, zieht nicht immer rück⸗ ſondern vorwärts, furcht tief 
eim in das Kunſtackerland, damit das wuchernde Unkraut, 


welches die ſchönſten Kunſtſaaten zerſtört, ve.derbe. Mag auch 


der jetzige Muſikzeitgeiſt mit ſeiner wiepheſto⸗Larve und ſeinen 
dürren ſchtenkrigen vom Ya Takt en Beinen iu unſer 
Vorwärts hohniſch drein ſchauen, mag er Euch auch mit 
fit en gluckenden Auerhahnmeledtey und feinen verführeriſchen 
Tanzrhythmen in den Hollenpfuhl der Gemeinheit und der 
niedern ſinalichen Luſt bineintanzen wollen, wir ſchwingen 
uns in den ſeligen Himmel der reinen ewigen Kunſt, da sit 
Friede und Freude in Fulle, da kann und darf Jeder ſelig 


erh ; erhält man in meiner 
werden. Aufſchluß über beſagte Zweck ehe Normüder der 


ruhigen Wohnung Schleußenſt aße No. 2 


i dthore. 
St. Annaſchale vor dem 325 88 Oberorgauiſt 


Letzte Nach rich ten. 


} 2 zn Se. Majeftit der Köni 
Berlin, 26. Auguſt. j er König 
haben Allernädigſt geruht, dem Land und- Stadtger 
richts⸗Secretair Steiger in Jauer, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Liegnitz, das allgemeine Ehrenzeichen; dem bei dem 
hieſigen Stadtgerichte angeſtellten Juſtiz = Secretait 
Strenge bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen; ſo wie an 
die Stelle des auf fein. e e 
preußiſchen Kon uls SC Gorkt en in Flensburg den 
dortigen eg Fabreſſen zum Konful 

daſelbſt zu ernennen. en 
3 der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
dolce Münte am Lg mürtembetgifchen eke 
General- Lieutenant von Thun, if von Stealfund, 
und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte. 
Miniſter am königl. ſchwediſchen, und norwegiſchen Hofe, 
Kammerherr von Braſſiet de St. Simon, von 
Stockholm hier angekommen. N 


Berlin. 25. August. — Am verfloſſenen Sonn: 
ta > e Veranlaſſung ein ſonſt hier fehr 
geachteter frommer Geiſtlicher, welcher von der Kanzel 
herab die bei uns verſammelte Synode jüngst Aube 
fen ſich herausnahm, das von ihm darüber Geſagte 
auf der nämlichen heiligen Stätte revociren. — Unter 
deren Zahl ſich bereits 
eine unermüdliche Regſamkeit. 
Erwähnte Vereine zählen HR zuſammen 6000 Mir: 
glieder. Den von ihnen nach der umliegenden Gegend 
ausgeſandten Agenten iſt es größtentdeils ſchon gelun⸗ 


auf 9 beläuft, zeigt ſich 


* 


gen, Filial⸗Vereine zur Enthaltſamkeit des Branntwein⸗ 


genuſſes dort zu begründen. In m hi 

großen Werkſtätten trinken . e ae en 
Spirituoſa und befinden ſich dabei in jeder Hinſicht 
ganz wohl. Viel mag auch zu dieſem glücklichen Er⸗ 
folge beitragen, daß in den hier beſtehenden Hand⸗ 
werker⸗ Vereinen häufig lehrreiche Vorträge über die 
ſchädlich' Wirkung des Branntweins gehalten werden. 
— Nächſten Donnerſtag giebt der hier durch feine Com⸗ 


poſitionen und feine Konzerte im Sommerſchen Lokale 


beliebte und berühmte Muſikdirektor Joſef Gungl mi 
feiner Kapelle im Vereine mit. dem Muſikcorps 
des Iſten Garde⸗Regimentes auf dem Plateau 
des Eiſenbahnhofes zu Potsdam ein großes Konzert, 
deſſen Ertrag zum Beſten des Fonds füt ein 
in Potsdam von den Deutſchkatholiken zu ihrem Got⸗ 


ent zu bauendes Bethaus beftimint iſt. Viele 
aer dies Concert beſuchen. — Der Luft⸗ 

reen will no i ier ei eiſe 
machen. Wenn die ch zweimal hier eine Luftreifi 


Witterung es geſtattet, fo find 
d. Mes. dazu beſtimmt. 


Jena, 22. Auguſt. (D. A. 3.) Am 21 Au ut. 
wurde von einer großen Anzahl beter Studenten Pe 
Adreffe an die Studentenſchaft in Kiel abgeſendet. 


Karlsruhe, 21; Auguſt. (Man it let 
haftem Zuruf des Beifalles Kira e — 
des Präſidenten aufgenommen, daß die erſte e 
der Adreſſe wegen Erhaltung der Integrität der Herzog⸗ 
thümer Holſtein, Schleswig und Lauenburg 
einſtimmig beigetreten ſei. Die Kammer vernahm 
ſodann den Antrag des Abg. Peter in Betreff der 
Ausweiſung der Abg. v. Itzſtein und Hecker 
aus Preußen und nahm denſelben (wie den ſchon früher 
mitgetheilten Antrag des Abg. Welcker) in folgender 
Faſſung einftimmig, an: „die großh. Regierung zu 
erſuchen, der königl. preußiſchen Regierung zu erklären, 
daß man die durch das Benehmen der badiſchen Staats⸗ 
bürger v. Itſtein und Hecker auf keine Art gerecht⸗ 
fertigte und dennoch f tbeſtehende Beſchränkung des 
Aufenthalts der beiden Bürger in den preuß. Staaten — 
nicht allein als fortdauernde Verletzung des durch die 
Bundesacte garantirten Rechtes der badiſchen Staatsbürger, 
ſondern auch ais tiefe Kränkung der Würde des ſouveränen 
Staats Baden anſehen müſſe; daß ferner die Kammer die 
zuverſichtliche Erwartung hege, daß die großherzogl. Re⸗ 
gierung mit Nachdruck und mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dahin wirken werde, daß die von der 
königl. preuß. Regierung gegen die beiden Staatsbürger 
verhängte Maßregel alsbald unbedingt aufgehoben werde.“ 
— Hierauf folgte die Discuffion über den Bericht des 
Abgeordneten Brentano über die Emancipätion. 
der Juden. Zum erſten Mal war die Petitions⸗ 
Commiſſion einer badiſchen Kammer dieſer Sache gün⸗ 
ſtig und ſtellte einſtimmig den Antrag; „die ſämmtli⸗ 
chen, die bürgerliche Gleichſtellung der Juden mit den 
Chriſten bezweckenden Petitionen dem großh. Staats⸗ 
Miniſterium mit Empfehlung zu überweiſen.“ Zum 
erſten Mal erklärte ſich auch die badiſche Kammer zu 
Gunſten der Gerechtigkeit in der Emancipationsfrage 
indem fie mit einer Mehrheit von zwei Drittheilen 36 
gegen 18 Stimmen, den Antrag zum Beſchluſſe erhob. 
Für einen allmäligen Uebergang zur Emancipation, 
namentlich in Beziehung auf das Ueberſiedelungsrecht 


der 27ſte und 31ſte 


und den Eintritt in den Almendgenuß erklärten ſich d 


Chriſt, Gottſchalk, v. Iszſtein u. a. 
Emaneipation nahmen Baſſermann, a 9 ; 
Kapp und Brentano das Wort; übrigens wurde 
auch von ihnen anerkannt, daß Vorſichtsmaßregeln n 
Bezug auf Ueberſiedelung und den — ek 
.. 8 5 der bisher wegen der 
mancipationsfrage auf der badi 6 
ſſt bea getilgt worden. badiſchen Kammer haftete, 
Die „Karlsruher Zeitung“ wird aus 
unterm 20. Auguſt geſchrieben: Es iſt 
verläffig, daß bis zu dieſem 15. Auguſt die erſten zehn 
Procente des Capitals der heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft (Mainz⸗ Ludwigshafen) bei weiten nicht ein⸗ 
gezahlt worden ſind. Es iſt demnach die davon in der 
Conceſſionsurkunde abhängig gemachte Erlöſchung 
der Conceſſion für dieſes Eiſenbahnproject eingetreten. 


Butzbach in Oberheſſen, 20. Au 5 3 
Wir haben das Vergnügen gehabt, 3 
heſſiſchen Eiſenbahn in der Section Butzbach, wenn 
wir nicht irren, auch an der ganzen Main⸗Weſer⸗ 
Eiſenbahn, den erſten Spatenſtich Donnerſtag 
den Eten d. M. im Gamcher Wald vellführen zu ſehen. 


Bremen, 20. Auguſt. (O.⸗P.⸗A. 3.) Dem Ver: 
nehmen nach wird auch hier eine Adreſſe für Schleswig⸗ 
Holſtein vorbereitet, 7 3 

(Magd. 3.). Außer Mehl und Getreide führt Ame⸗ 
rika, Baumwolle, Zucker, und 5 8 vor⸗ 
züglich Rind⸗ und Sch un eee 2 57 chmalz, 
Bohnen, Heringe, Butter, Terpentin, ’ Stabholz, 8 
Kleeſaamen und Leinkuchen ſowohl nach England als 
in deutſche Häfen ein, und die Mehl⸗ und Getreide⸗ 
Einfuhr nach Deutſchland wird auch in dieſem Jahre 
von Belang werden. Hier erwatten wir für die näch⸗ 
ſten Wochen an 6000 Laſt Getreide, zum Theil aus 


N 


Amerika; der Abſatz nach Woftfalen, wo auch die Rog⸗ 
genergte nicht ertbünſcht ausfiel, iſt ſehr bedeutend. 


Aus dem Reußiſchen, 21. Auguft. D. A. 3.) 
Der deutſche Paßkarten⸗Rayon hat, wie im vers 
gen Jahre durch Anſchluß Hannovers und der preußi⸗ 
ſhen Provinz Schleſien, jetzt aberm us einen, wenn auch 
nur kleinen Zuwachs erhalten. Es iſt nämlich nun 
aut) Reuß⸗SShleiz hinzugetreten und werden demnach 
auch die von den dortigen fürſtlichen Polizeidehörden 
ertheilten Paßkarten von den Behörden der übrigen den 
Raon bildenden Staaten anzuerkennen und zu reſpec⸗ 
tiren ſ. in. 5 


18. 21. Auguft. — Eine königliche Verord⸗ 
1 daß, mit Ausnahme des Seine⸗Depar⸗ 
tements, in allen Departements am 1. September zu 
den dreijährigen Wihlen der National⸗Garde geſchrit⸗ 
ten werden ſoll. Die Wahlen mäffen am 30. No: 
vember beendigt ſein. ; R 

(A. Pr. 3.) Stitdem das Miniſterium der anti⸗ 
protectioniſtiſchen Liga, dem Verein der Anhänger und 
Vertheidiger des freien Handels, das Recht ertheilt hat, 
ſich als Aſſociation förmlich zu conſtituiren und Paris 
zum Centralpunkte ihres Wirkens zu wählen, hat die⸗ 
ſelbe in der That allen Aufſchwung genommen, der ihr 
in einer ſo kurzen Zeit zu erlangen möglich war. Wenn 
indes auch ſchon jetzt viele Männer, die in national⸗ökono⸗ 
miſchen Fragen einen hetvorſtechenden Namen und Geltung 
beſitzen, der Liga ſich angeſchloſſen haben, dieſe ſelbſt in 
den beiden Kammern jetzt mehrere tüchtige Vorkämpfer 
hat, ſo darf man doch noch lange nicht auf einen be⸗ 
deutenden Erfolg rechnen, da die große Mehrheit der 
Kammern, wenn fie auch Modificationen des gegenwär⸗ 
tigen Zoll⸗Syſtems, wo Uebertreibungen ſolche gerathen 
machen, ſich gefallen laſſen will, doch nicht geneigt iſt, 
von dem einen Extrem ſo ſchnell ins andere zu fallen. 

Sicher aber iſt, daß die Freunde der vollen Handels⸗ 
freiheit, indem ſie nach dem Beiſpiele der Engländer, 
das ihnen eben Herr Cobden ſo warm anempfohlen hat, 

ſich enger zuſammenſchaaren und ihre Beſtrebungen ver⸗ 
einigen, einen größeren Einfluß gewonnen haben und 
d durch auch leichter, wenngleich noch immer langſam, 
zum Ziele kommen werden. 


London, 19, Auguſt. — Hr. Edwin Cheſhire und 
Hr. R. Cheſhire aus Birmingham hatten geſtern in 
Begleitung des Unterhaus⸗Mitgliedes Spooner eine Un⸗ 
etredung mit dem Präſidenten des Handels⸗Büreau's 
Grafen Clarendon, dem ſie die Beſchreibung und das 
Modell einer von Hrn. E. Cheſhire gemachten Ber: 
beſſerung vorlegten, durch welche angeblich die gefährli⸗ 
chen 
weſentlich vermindert werden. Genergl Pasley und 


Capitain O'Brien wohnten der Unterredung bei. 


wahrgenommen haben; es hat aber das verfloſſene Jahr 
gezeigt, daß die Krankheit überhaupt keine im Großen 


1 
1 


1 
| 
1 


U 


Wirkungen von Zuſammenſtößen auf Eiſenbahnen 


Nach dem Limerick - Chronicle hat die Kartoffel- 


Ausfaat dieſes Jahr in Irland etwa ein Drittel weni: 
ger betragen, als voriges Jahr, während die Krankheit 
der Kartoffeln, jene von 1845 an Ausdehnung und. 
Bösartigkeit übertrifft. s 


Luzern, 18 Aug. Geſtern wurde Dr. Stei⸗ 
get's Haus um den Spottpreis von 16,000 Frcs. an 
den Criminalgerichtsſchreiber Joh. Stokker auf öffent: 
licher Gant ſteigerungsweiſe losgeſchlagen. Daſſelbe it 
dei der Cantonal⸗Feueraſſekuranz für 26,000 Franken 
verſichert, und hat einen reellen Werth von wenigſtens 
32,000 Fres. Stokker iſt ein Freund und naher An: 
verwandter von Steiger. 


— —— 


N 


Anton Brauner, ausübender Arzt in Wien, fand 
in der Flußſpathſäure ein beachtenswerth erfolgreiches 
Bekämpfungmittel der Tuberculoſe in allen ihren Formen⸗ 


Erd-. 
* . 
nem Meridian und Stundenring. 


riqdian. 1% Kchl. 


b) Nimmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. W 
e 4 | 


Frasner (Hennegau) wurde vorigen Freitag das fünf: 


s 


Leipzig, 25. Aug. (Leipz- 3.) Nachdem nunmehr 
faſt in allen Gegenden des Landes die Getreideernte 
beendigt iſt, läßt ſich über deren Ergebniß wenigſtens 
ein vorläufiges Urtheil fällen und hierdurch den Be⸗ 
fürchtungen begegnen, welche hin und wieder in Bezie⸗ 
hung auf dieſelde laut geworden find. Vor Allem war 
die Futterernte eine reichliche, in Heu namentlich fo 
günſtig, wie ſolche ſeit langer Zeit nicht aufzuweiſen 
war, und es wird dieſes eine nicht unweſentliche Ver⸗ 
mehrung des Viehſtandes zur Folge haben. Roggen 
gab in Schocken eine gute Mitteleente, ſchüttet aber 
allerdings an vielen Orten nicht befriedigend, während 
dagegen der Mehlgehalt ein ſo ſehr vortheilhafter iſt, 
daß zum großen Theil der geringere Ausdruſch hierdurch 
erſetzt wird. Weizen iſt in Schocken, Körnern und 
Meolgehalt ausgezeichnet, Gerſte hat eine gute Mittels 
erndte gegeben, während Hafer wohl etwas unter einer 
ſolchen bleiben mag. Wenn nun Angeſichts dieſer 
Ernteerträge die Preiſe auf den Märkten mitunter nur 
wenig gewichen, theilweiſe ſogar geſtiegen ſind, ſo findet 
dieſes nicht in den Ausſichten auf hohe Preiſe, ſondern 
in anderen ganz natürlichen Verhältniſſen ſeinen Grund. 
Denn das ausnehmend günſtige Wetter geſtattete zwi⸗ 
ſchen der Ernte der verſchiedenen Getreide⸗Arten durch⸗ 
aus keinen Zwiſchenraum, es drängte eine Arbeit die 
andere, ſo daß an ein Ausdreſchen um ſo weniger zu 
denken war, je mehr Arbeiter durch die Eiſenbahn⸗ 
bauten ꝛc. der Landwirthſchaft entzogen wurden. Da⸗ 
rum konnte nur ſehr wenig neues Getreide den 
Märkten zugeführt werden, und darin liegt ſonach 


unzweifelhaft der Grund, wenn die Preife nicht wichen, Niederſcl. Prior. 4% p. C. 94, bez. u. 
Wer auf den Grund der Kartoffel- Niederſchl. Prior. 5% p. C. 100%, bez. 


oder noch ſtiegen. 
krankheit auf hohe Getreidepreiſe rechnen wollte, könnte 
ſich leicht getäuſcht finden. Allerdings zeigt ſich die⸗ 
ſelbe bereits wieder, ja in einzelnen Orten ruft ſie größere 


Befürchtungen hervor, als im vorigen Jahre, allein es 


Ob.⸗Schl. Lite: B. 4% p. C. 100% 


* 


Beſchaffenheit jener für die Verbindung mit Deutſch⸗ 
land höchſt wichtigen Bahnſtrecke. Von all' dem ke 
Wörtchen. Dagegen werden die ſchmutzigſten Geldprel⸗ 
lereien in größter Breite auseinandergeſetzt und. 9 
die Zeugenverhöre keine allgemeine Bedeutung, fo lauft 
der Prozeß auf reine. Geldbetrügereien hinaus. 
mg im —— 
Oppeln. (Amtsblatt.) Dem ſeitherigen Pfarrer lu 
Budkowitz, ꝛc. Hallama, iſt die Pfarrei zu Guttentag 
verliehen, und der Caplan Aug. Bertzick aus Kreugel 
dorf, zum Pfarrer in Budkowitz befördert worden. — 
In Stelle des wegen Altersſchwäche ausgeſchiedenen 
Kreis⸗Taxators, Erbrichters Proske zu Gröbnig, Leob? 
ſchützer Kreiſes, iſt der Erbrichter Wyſchkony aus IF 
nau getreten. — Die unbeſoldeten Rathmänner Uh? 
reck und Mitſchein zu Hultſchin, find ausgeſchieden 
und an deren Stelle der Bäcker Jacob Lorenz und d 
Tuchmacher Carl Janetzki, auf 6 Jahre erwählt 
beſtätigt worden. — Dem Verſocgungsberechtigten J. 
ger Jäſchke iſt die Förſterſtelle zu Kupp, und dem eh 
maligen Artillerie-Unteroffizier Ferdinand Pelke die Kreis 


Steuercaſſen⸗Botenſtelle in Grottkau definitiv verliehel 
worden. 


Berlin, 25, Auguſt. — Für Eiſenbahr⸗Actien hielt d 
flaue Stimmung auch heute an, und mehrere wurden no 
billiger verkauft als geſtern. > 
Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 98%, Sir, > 
Nieder⸗Schleſ. 1% b. C. 92%, u. % bez. u. Wr 1 
Br. 


Ob.⸗Schl. L itt. A 4% p. C. 105%, Br. 

Br. 

Caſſel. Lip ſt. 4% p. C. 90% u. 7½ bez, SO bez. u. Bir 
Göln-Mnden 4) p. C. 93% bie 4 bez u. Br 

Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 80%, bez. 

Sachſ.⸗ Schief. 4% v. C. 100%, Br. 


I. Von 3 Zoll Durchmesser: 

4) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, metall- 
1% Kthl. f 

b) Himmelsglobus, in Allem wie der Krdglobus. 

8 955 Von 3/ Zoll Durchmesser: 

x &) Fxdglobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont und metallnem Me- 5 


ſind dieſe Erſcheinungen ſehr vereinzelt, während andere (Ungar, Gentra 49, g. G. 92 


ganze Gegenden zur Zeit noch Nichts von dieſem Uebel h ea 


2 
bemerkenswerte Einflüſſe geäußert hat, es find die D N u 
Preise eben fo wrnig außer Verhältniß geftiegen,, als ampitaMffanee 0 Stettin, Dal’ 
im Frühjahr Mangel an Kartoffeln war. Wenn nun » . his 8 4 
aus den Ländern, welche auf Ausfuhr angewieſen ſind, Zwiſchen Stettin und Stockholm beſteht eine ahn 
namentlich aber, Böhmen zc., günstige Ernte Berichte mäßige, wöchentlich einmalige Dampfſchiff Verbindun 
eingehen, wenn der engliſche Markt von Amerika ver⸗ welche auf der Strecke zwiſchen Stettin und MA 
ſorgt wird, und eine deutſche Concutrenz dort nicht in durch Regierungs⸗Dampfböte, und auf der Strecke 7. 
Ausſicht ſteht, wenn ſogar bei irgend ſteigenden Preiſen ſchen Dtadt und Stockholm durch die zwichen A. 
jenes Land Mehl auf den deutſchen Markt werfen wird, münde und Stockholm fahrenden Privat- Dampfbl 
wenn die erweiterten und verbeſſerten Verkehrsmittel den unterhalten wird. N - * 
Ueberfluß einer Gegend der andern leicht zuführen, fo Dieſe Verbindung findet folgendermaßen ſtatt⸗ A 
iſt es mehr als verwegen, die Meinung von entſtehen⸗ gang aus Stettin: Donnerſtag Mittags, durch Yttadt: 
den höhern Getreidepreiſen hervorzurufen, es laſſen Freitag Vormittags. Ankunft in Stockhom: Sonnet 
ſich vielmehr nur gute Mittelpreiſe erwarten. Morgens; zurück Abgang aus Stockholm: Donn 
; - Mittags, durch Yſtadt. Sonnabend Vormittags. 

kunft in Stettin: Sonntag Morgens. 

Das Paſſagegeld für die ganze Reiſe von Stetin 
nach Stockholm beträgt: 

für eine Perſon auf dem 1. Platze 27 Y, Ntl. Pr. Cour 

EEE, 20% Rl. 
ER 2 2 42.3. 1 10%, Rtl. = * 

Die nach Stockholm beſtimmten Sendungen könne 
unfrankirt oder bis Yſtadt frankirt abgefertigt werden 
Alle übrigen Sendungen nach Schweden unterliegen 
dem Frankirungszwange bis Yftadt, 

Berlin, den 11. Juni 1846. 

General⸗Poſt⸗Amt. Ki 


Brüffer, 20. Auguſt. — In der Pfarrkirche von 


undzwanzigſte Kind der Ehefrau Maria Katharina 
Richard getauft. Dieſe fruchtbare Gattin zählt erſt 
45. Jahre. 


2 
* * 


Brüffel, 21. Auguſt — Geſtern begann vor den 
Aſſiſen der Provinz Brabant der große Staatsprozeß 
gegen die Eiſenbahn⸗Ingenieure Deridder und Borguet. 
Eine bedeutende Menge Menſchen waren herbeigeſtrömt. 
Die Vorleſung der Anklage dauerte faſt bis Mittag. 
Mit Verwunderung vermiſſen wir in ihr den eigent⸗ 
lichen Punkt, um den ſich das öffentliche Intereſſe 
dreht, — den Tunnel von Cumptich, die Gründe ſeines 
Einturzes, die Unterſuchung wegen des ſchlechten Mas 
terials, aus dem er gebaut worden, kurz die heilloſe“ 2 


ö Is- Globe | 
Himmels-Globen. | 
eh IV. Von 6 Zoll Durchmesser: 754 

Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 571 
a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont; mes 
singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 7 Rin. 
Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglohus. 
V. Von 8 Zoll Durchmesser: 
Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 
Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes“ 
singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 12 Rib. 
2 


. b) 


* 4) 


5 III. Von 4 Zoll Durchmesser: * b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. | 
Krdgtobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont, metallnem Meri- VI. Von % Zoll Durchmesser: ae: 
15 Ti end Stundenring. 2 Rihl. | a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell mit vergoldeten Sur 
rain; in Allem wie der Erdglobus. | len, mit a: metallnem Meridian und Stundenring. 18 Rühl. 
a n Mit einer Anleitung zum Gebrauche. * i it einer Anleitung zum Gebrauches 5 1 
obus, a N 8 — ; 8 0 - ; 
5 c) dienen Medes edlem hölzernen Gestell „ mit Horizont, mes- * b) eee schönem hölzernen Gestell, mit Horizont, mega 
3 ee in, Stun ie nnd Ogre. 3 4 MIR 85 5 nem Meridian, Stundenzeiger, Compass und Quadranten. 22 | 


5 b 0 em wie der Erd 5 
Die unter wie der Erdglebus. . ! l 
1 . b) unter III., sowie a) unter VI. sind von Ed. 

nun in Weimar. — Emballage h 
"Minsicht mit Recht die beste Empfehlung verdienen, sind ausser den mit * bezeichneten, 

die hei mir vorräthig zußhaben. 
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Buchhandlung 


ographischen Inst 
Be 5 508 Globen, welche in 
möglichst kurzer Zeit besorgen kann, 


z — 
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— — „in Allem wie der Erdglobus. 
N eiso, alle übrigen Verlag des rühmlichst 
wird ‚nicht besonders berechnet. 


bekannten 


die ich nut auf Bestellung er 


Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 
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